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Die hiesige königliche Universität erhielt durch das Wohl-' 
wollen des ''Sir James WeierHoog« Chairmann der honorablen 
ostindischen Gompagnie, nicht allein jene kostbare Sammlung: von 
Gypsabgüssen vorwelt)icher Thiere, welche durch Falcon-er am 
Himalaya aufgefunden wurden,^ sondern auch eine Heihenfolge 
jener merkwürdigen und interessanten Naturkörper, weiche bei der 
Londoner- Industärieausstellung im Jahre 1851 in der Abtheiiung 
,;Tndia'' die Bewunderung Aller und di^ AufVnerksamkeit der Fach- 
männer im höchsten Grade auf sich zog. Ein solcher Reichtiium 
und eirte.. solche Fülle neuer, noch wenig gekannter, für die 
Medizin-, di6 Technik und die Gewerlfe jener -fernen üänderwich- 
. tiger Gegenstände war ^ohl nDch nie bjeisammep> und wird wohl 
schwerlich je dem Auge des Beschauers in solcher Ausdehnung 
und in einem, solchen Maasstabe vorgeführt werden. Bei Vielen 
erwachte der Wunsch eines theilweisen Besitzes ; Wenigen dürfte 
er in Erfüllung gegangen sein. 

Die für die königliche Universität bestimmte Colleclion wurde 
am 5. Juli 1852 von meinem CoHegen, Herrn Professor Will, 
übernommen, und nach einem Beschhiss des königlichen Univer- 
sitäts-Senates mir überantwortet, um sie zweckmässig aufzustellen. 
Die Ungunst des Winters und mein Kranksein verhind^en von 
meiner Seite die sofortige Uebemahme, welche erst unter dem 
5. April d. J. erfolgte. Leider war durcli die eigenthümliche Art 
der Verpackung, welche in England üblich ist, während des langen 
' Transportes der Inhalt mehrerer Paquete geöflhet worden, wodurch 
einzelne Proben zu Verlust gingen* Die Zahl der ursprünglichen 
Gegenstände belief sieb auf 3i9. 
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Da mir aber durch die Güte des mir freundlichst zugethanen 
Professors Dr. Royle in London im Mai dieses Jahres ebenfalls 
eine Sendung ähnlicher Gegenstände zukam, so w^r es mir eine 
Freude, von diesen Mustern zur Vervollständigung, ganz beson- 
ders der Web- und Faserstoffe Mehreres beifügen zu können. 
Dadurch hat sich die Zahl sämmtlicher Proben auf 346 Numem 
Erhöht. 

Bei der Aufstellung dieser Sammlung hatte ich im Ganzen 
mehr Schwierigkeiten zu bekämpfen, als bei Bildung und Grund- 
anlage einer ähnlichen CoUection nach festen Principien und nach 
einer bestimmten Richtung hin. Dazu kommt noch, dass die Quan- 
titäten begreüficher Weise $ehr varHrten , und so nmssten demi 
Hutnnler künstliche Mittel ^rgri£Bbn werden, um dem Beschatte 
durch Vorführung grösserer Flächen ein möglichst vollständiges 
imd deutliches Bild der vorliegenden Muster geben zu können. 

Da diese Sammlung blos zur Biesichtigung und keineswegs 
za Versuchen bestimmt ist, so war eine möglichst sorgfältige 
Versehliessung geboten, um dadurch der Neugierde und Finger*- 
fertigkeii zu begegnen« Soviel ats möglich wurde Alle» in da»« 
gelassen \mtergebracht Die küetnen Gläser besitzea einen Ramm? 
inhah von ohngefähr 4 UnzeCi, während die grossen etwa 10 Unzet 
um£assen, slets genügende Mengen, um dem Bück des Beschauers 
ein detUliches Bild der darin befindlichen R<^st<>ffe zu geben. Die 
hl den verschiedenen Holzkästchen aufbewahrten Droguen um« 
fassen ebenfalls solohe Mengen» dass die darin aufges^teo: Körper 
mit allen Eigenthümlichkeiten dem Auge der Besobauendein ent« 
gegentreten. Die Aufstelking der Faserstoffe in Cylindern is4 jeden* 
ihlls die zweckmässigste und eleganteste, aber auch die theuer«!«^ 
Waren die Quantitäten grösser, so da$s sie in den versehiedeueD 
Gelassen 4iicht untergebracht werden konnien, 90 wurden did 
Reste zu chemischen Versuchen» oder woua es die Quantkätea 
gestatteten, selbst zu ehemisehen Analysen verwendet . Ich wm» 
hier dankbarst -der freundlichen Unterstützung durch meinen Col- 
legen, Herrn Professor Gorup von Besaaez gedenken, sowi» 
auch mein Collega Herr Professor Schnizlein tnir in vielen 
FäUen mit Rath und That am die Hand ging« 

Die chemischen Analysen, unter den^Aui^eii ttianes Freundes 
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von tüchtigen Assistenten angestettt, sind eine schöne Bdgab^ 
obwohl ihre Zahl nicht gross ist, da die Kürze der Zeit die Voi'* 
lendimgr mehreser in der Arbeit begrifiener nicht gestaltete. 

Was die Saamen» Früchte u. dergL anbelangt, so wurdeyi 
die Reste, welehe in den verschiedenen Formatgläsem keineii 
Plats fanden, im Auftrage Sr. Ibgnifizenz des Herrn Proreetor 
Dr. Dittrich, theils an den hiesigen botanischen Garten, theils 
an die landwiithsebafUiche Schule- in Tiiesdorf und das Weiden* 
keller'sche Institut in Licfatenhof abgegeben. Ganz besonders galt 
diess die mehr ökononkischen Gewächse. Viele Saamen sind jedoch 
im hiesigen botantsehen Gsdrten nicht aufgegangen ; in wie wdt 
man in Triesdorf und Lichtenlxtf glüddich |;ewesen ist, habe ich 
Rieht erfohren. 

In Bezug auf die Nomenklatur habe ich bei jenen Körpern, 
welche' als Arzneimittel dienen, den von allen Pharmakognosten be- 
folgten Weg eingeschlag:en, und dicDroguen unter jenen Abtheilungea 
aufgeführt, unter weich^i sie als Theile der Pflanzen ersdieinen. 
Allein es war selbst hier nicht immer, möglich, niiL Bestimmtheit 
au CBtseheiden, da in jenen Landen Formen so dgenthümlicher 
Art vorkommen, dass die genaue Bestinmiung'kaum möglich wurde, 
leh bfai in dieser Besiehung Sehr vorsichtig gegangen. Vebrigats 
wurdra diejenigen Proben, bei denen es geboten war, durch 
Sieben, theilweise durch Waschen, viele^ durch starkes Erhitzen 
und Troekaen nicht allein gereinigt, sondern dadurch auch auf 
aHe Zeit vor Vernichtung und Verderbniss bewahrt 

Was die Web-, Flecht- und anderen Stoffe, anbelangt, so 
habe idi es für gut erachtet, sie dem Beschauer mit jenen Namen 
v^MTZuführen , unter welchen sie die Völker des Orients kennen. 
Viele sind gehechelt und naussten dieser Procedur unterworfen 
werden, da die meisten sich in einem sehr verwoirenen Zu- 
stand«» befanden. Dadurch haben diese Proben freilich sehr an 
Schönheit gewonnen. ~ Da über die Kultur,. Zubereitung und 
Verwen^ang vieler der au^esteUten Webstoffe bei uns nichts 
bekannt ist; sie hielt ich es für zweckmSssig, auch hierEmiges 
beizufügen. • • . 

Von Seite der königlichen Universität waren mir auch zwei 
kleine Schriften übergeben worden, welche in Felge der Ziisen- 

1* 



düngen aus Ostindien voii deii versciiiedenen Commiii'B ange« 
^rftgt War^n. Da^dieseVerzeichfiidse den ganzen Reiehthum der 
aufgehellten RokstdfFe umfassen, is<r war es nöthig;,:Sie^ mögliehst 
zu benützen, rnid gleichzeitig durch Hinweisung auf-dife einzelnen 
Numem die Identität der liier befindlichen^ Rohstoge dadurch 
darzutfaun. Die erste Scbriil führt den Titel: List of Artides eon-* 
trlbvited from B.engal to the Exkibition of.works of industry and 
art of all natiöns of 1851, Drawn up inaccordance with the de*« 
eisions of H. M. ComnUssioners, Febniary« 1851. 

' In dieses Yerzeichniss sind 2699 Numem aufgenojniaen, 
und Hefert es in vielen FäHen den Nachweis über die Abstanmiung 
einer grossen Anzahl Droguen. iJnter den Mitgliedem des Conmnt^*8 
begegnen wir den Namen eines Falconer, McClelland und 
' S h a u g h n e s s y. Durch Herrn Professor R o y 1 e war ich darauf 
aufmerksam gemacht '-worden , dass dieses Yerzeichniss^ nldu feh- 
lerfrei ^ei-, und war desshalb bei dessen Biesnutztmg die gCQSSte 
Vorsicht geb6t«n. Die Numern, welche .diGi Sammlung aus dieser 
Atttheilung^ enthält^ sind mit Bengal. bezeichnet 

Die zweien Schrift führt den Titel:.- Täbular and ulescripttve 
Ltsts of Articles, from. Malwa> Khyrpoor, Cutch, and the tenrita- 
rles under the- goverrrement of BonJbayi which have be«i tor* 
warded to the East india House bythe Central* Committee «t 
Bonifbay, for the grancUExhibltion of 1851. ' Arranged a&er the 
Classification ot H. M's Commlssioners, *pubHshed in-February 
1851. Bombay ^printed for Government, at the Bombay edutüilion 
society*s press. 1851. 

Dieses Yerzeichniss- ist das Ergebntss von 15 einzelnen 
Commilt6's, welche sich in den verschiedenen Districten der Prä- 
sidentschaft Bombay gebildet hatten. Ich bemerke diess- s^sicht- 
Hch, um dadurch- einen Beleg zu geben, welche Mtttd' jenen Com«- 
missionenzu tiebote standen. Nur dadurch ist es ^kliriichi wie 
es in einer im Ganzen so. kurzen Frist von kaum einem' Jahre 
möglich wurde, ein so ungeheueres Materiale zusammenzubringen. 

Unter den* OommiU^-Mitgliedem in Aden finden wir auch den 
Dr. James Ap Y au gh am, denselben, welcher uns in der letzteil 
jS^tsö int^essante Nachrichten über die Arzneimittel jen^ Ge- 
gend > in dem Pharmaceutical Jeumal geigeben hat Genaniiteä 
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Verzeichßids wird dadurch werlhvaU, dass es änzelne interes^ 
sante Handelsnotfasen, sowie auch fiber die Abslammiing einzelner 
Rohgtofiiß M ittheilun^ gibt Im Verzeichniss ist es^mit Bombay 
aofgißffihrt. 

Da die Sammlung ein geschlossenes Ganzes bildet, so habe 
ich aiich Rücksicht genommen auf jene Art der Signirung, weiche 
man in anderen Sammlongen dermalen anwendet, und die darin 
besteht, dass man die Gegenstände aus einem der iiinf Erdtheile 
auf besonders g^ärbtes Papi€fr druckt. Die gelbem Staturen 
zeigen an, dass die Substanz Asien, die blauen, dass sie 
Afrika,. und die grtinen, dass sie Atnerika zum Vaterland hat 
Bezüg^lich der fremden Namen wurden jene, welche in den oben 
genannten zwei Verzeichnissen aufgeführt sind, mit diplomatischer 
Getiauigkeit WlMergegeben. Ebenso habe ich aus Honrgb^rger. 
(Früqjite auä dem Morgenlande),' dV bekanntlich einen TÖ^eil jener.. 
Gegenden bereiste , aus wekhen eine grosse Anzahl der in dieser 
Sammlung befindlichen Heilmittel stammt, die Namen ^ welche er 
in verschiedenen Sprachen g-iebt, ebenfalls mit abdrucket lassen. 
Es sind die Namen im Türkisohen, Arabischen, Persischen, Indi- 
sehen •ünd'Cnschmirschen, Dadurch dürften die yoriiegenden 
Bogen mehr als ein Nomenklator zii betrachten sein. Anfangs 
war es mein Wille,* ein Register mit beizufügen,, doch hahe ich 
das unterlassen, um^ nicht zu we]itläufig zu werden. Was die "von 
mir benützte Literatur anbelangt, so habe ich in einzelnen -Fällen 
dieselbe angegeben, um denjenigen, der sich füt die Sache weiter 
interessirt, das Material an die Hand zu geben. 

Viele Notizen sind aus dem grossen Reichthum. meiner «eit 
Jahren gesammelten Collectaneen genommen, und wird der kennt- 
niss volle Beschauer dieser Sammlung sehr bald erkennen, was 
in dieser kleinen Arbeit fremdes Figenthum , was das Meine ist 

Die -Schwierigkeiten, welche die Bearbeitung dieser wenigen 
Bogen mir darbot, habe ich recht gut erkannt; sie bestanden 
darin, depi Laien einen erklärenden Leitfaden bei Besichtigung 
der aufgestellten Gegenstände su geben, während sie den Kenner 
und Fachgenossen gleich vorneherein auf das Wichtigste und 
Interressanteste aufmerksam machen sollte. Dieser doppelten 
Richtung, nach zwei sehr verschiedenen Seiten hin zu dienen. 
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konnte ich nicht Immer Rechnung tragen, und eikenne ich recht 
gut das Mangelhafte und Ungenügende dieser Arbeit Möge übri- 
gens der freundliche Besucher der ostindischen Roh^aaren<-Samniif- 
lung liicht vergessen, dass ihre Aufstellung so wie die Bearbeitung 
dieser Bogen von mir in einer Zeit bewerkstelligt wurde, in welcher 
ich von einem Haisleiden heimgesucht, jener Elastleität und Frische 
entbehrte, welche zu solchen Arbeiten unumgänglich nöthig ist 
Eins wird er erkennen, nämlich die Liebe, mit wel<^ter von mir 
das mühsame' und zeilraub^kle Geschäft der Aufetellung besorgt 
wurde. . 



9r. TkeAio» W. C. HaTtim^ 

auss. Professor der Pharmazie n. Pharmakognosie. 
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Am dem rflaDzenrMe. 



T ä ig e. 

1. Affiir-ASMf» Aif*l«4i»*l* F*^M* 9fnnosu9 Turn, €1. 24. Farn. 

der Algen. — Aus Singapore, in dessen Nähe man ihn sammelt. — 
£8 ist ttbrigeivs nicht jene Sabstanx, welche ich als Ag-ar-Agar von 
Java (Dscbinschan der Chinesen) zuerst (^Pfalz. Jahrb. 1849. Bd. 1^. 
S.219) beschrieb, und welche n^ts anderes als der zubereitete Fucus 
cartilagineus Linn* ist. Dieser seeU den- Hauptbestandtheil der.chinesi- 
8ehen Vo^elnest^, welebe die Salaagana baut, ausmachen. BengaL 
Nr. 43a 

2. ilgmy llgai (MMPungpi In Java Bidung. Seaweed. •;— Gracil'aria 

Ueke»mde$ Grev^ Fucus lichenoides Tum. Cl. 24. F. d. Algen. — 
Matoee^Eine sehr zarte Art des aufgeftthrten Tangs. Derselbe wurde 
1837 in England, und im Jahre 1840. durch mich in Deutschland als 
Jafna-Moos eingefohrt. Es scheint, dass alle l^ucus-Arten,, welche als 
Nahriuigsmitter4ienen, in jen«n Landern den Namen Agar-Agar führen. 

W 1 r I e 1 M. 

I ■ 

3. SaMx AciprfU fe^oeta. . Mcetha. Ativisha, Bish, Bishma, Bisch. 

(Türk.), Agelghia (Pers-Xj Bischnag ßnd. Casch.), Kadoya Vish, 
Yisha. — AcwiUum ferw fFMick^ Aconit, virosum Üonf Cl. 13. 
0. 3. F. d. Ranuncula^^B. Diese auf dem Himalaya «inheimische Aco- 
nitumrArt liefert eine höchst giltige Wurzel,, welche dort übrigens nicht 
allein als ArzBeimittel, «ondem auch gegen den. Biss giftiger Schlangen 
angewendet wird. ^ Sie wirkt in grösseren Dosen innerlich , ja selbst 
ausserliidi angewendet tödtlich. ZT^ir^«/. Nr. 641. 

4. B nä M» A««ri «Calanal Indid« Gore Butch. Azak eggiri (Türk.), 

Iger wodsch (Arab.)^ Yertsch (Pers.), Btttsch,.Vau (Ind. Casch,) — 
Aeofus Culamms Linn, CL 6. C. 1. F. d. Aroideen. Als Acharus 



— 8 t- 

in d«r Sammlung signirL Es ist Jedoch bestimmt nichts Anderes , als 
die ostindische Kalmus-Wm*zel, die bekanntlich nur weniger stark und 
bräunlich gefiirbt ist BengaL Nr. 379. 

5. Kndlx lii^riij« Stammpflanze unbekannt . Auf dem scharfen Quer- 

schnitt erkennt man einen flachgedrückten Holzkörper, welchen straJi- 
liges Prosenchym. umgibt. In ersterem scheinen Harzgänge vorzu- 
kommen. Wahrscheinlich eine geschälte WorzeL Aus dem Distrikl von 
Bhaugulpore in Patna. , BengiU, Nr. 706. 

6. RiiilliL li#iitlM»cl« «eptenati« -^ Bomhax upUnatum Jaeq, 

CL 13. 0. 1. F. d. Slerculeaceen. Die Rinde ? der Wurzel. Sie soll als 
Brechmittel, aber auch zum Reinigen und Heilen der Wunden dienen. 

7. lUldIx Budrunffiie« Tej Baul. — Zamtkoxylon Budrungm 

Dec,^ Fagara Budrunga Roxb, Cl. 22; 0. 2. F. d. Zanthoxyleen. 
Calciitta. Die Fruchte und Säamen gebraucht man in SilheL Die Rinde 
selbst ist kockartig und sehr leicht. - Ben'gal. Nr. 372. * 

8. Radix diaya« Chaya-Vayr. — HedyotiM umieiiata Ltm^^ Oi- 

denlandtn umbellata Linn. Cl. 4. 0. 1. F..<L Rnbiaoeen! Diese 
Wurzel Wird als Heilmittel wenig benfltzt, jedoch zum Rothfirben-der 
Baum^^ollenzeuge vielfach vqjwendet. 

9. Radix C^ltyKlleil« Radix t^honlin. Chouline, Chuline, gelbe oder 

Gcldwurzel, Mishihee teela der Lama», Honglane der CUäiesen. — 
Captts tee$a Wallich. Cl. 13. 0. 6. F. d. RariunciJaceen. Assam. 
* Die dünnen, sehr bitteren Wurzeln geb«n einen gotben AqrfkMft Sie 
sind nn äusserst nett geflochtenen Körbchen von Stuhhohr in Mengen 
zu einer Unze aufbewahrt. In einer Sammlung chinesisdier Arznei- 
mittel besitze ich diese jedoch etwas kräftigere Wurzel jmter dem 
Namen „Wuonglein". Guibourt 'hat davon- Bd. 2. S. 527 eine gute 
Abbildung gegeben. Dia von ihm an. jener Stelle angeführte Racine 
de Mangouste stammt nach Proben, welche ich aus Sehr eher' s 
Nachlass besitze, von Ophiorrhiza Mwigas |.inn. BengtU» ^r. 663. 

10. Radix Cliynleji. Eines von dch vier Körbchen geöflhet, um die 

Wurzel deutlicher zu zeigen.. PharmaeeutieaUJownalandt^Mi^actiöns 
Bd. 11. 1852. S. 294. .. 

11. Radix Coati« Putschni^, Kust hindi (Türk.), Kust 4elch (Arab.), 

feilst (sisÖi> ekeschnriri (Pers.), Kut keschmiri (Ind. Casch.). — ^i^. 
eldndid COMtus FtUcon. Cl. 19. Q. 1. F. d. Compositen. Diese im 
Orient ^und seit den frühesten. Zeiten -hochberühmte Wurzel hat man 
ehedem von deiA Puschkara- (schönblfihender Kostus , Costus speciosus 
Sm.) abgeleitet. Allein die wahre Mutterpflanze wurde erst im Jahre 
1643 von*Palconer entdeckt, weldier dem MarinemlnislerAire-land 
(gest. 1. lanüar 1849) zu Ehren die Gattung Auclandia errichtete. Die 
Consumlion des Putschuck im Orient, gan» 'besonders in China, geht 
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. m^süngliiubliehe^ Wegpen des Ani^enehmeii .Geruches , den diese Drogae 
beim Verbremieh giVt, * formt iiUiA^mit- Reiswasser aus' den feinge- 
stossenen Wuczeln St(rt>chen,' welche als Weihraiipkin den Tempeln 
den Göttern zu Ehren verbrannt, werdeq. * Eine andere Verwendung 
machen die Dewedaschis (Tänxerionen) davon. Indem sie. die klein 
zerschnittene Wurzel mit CocusnussrOel kophen, und mit dieser salben- 
artigen Mischung sieh nicht aMein die Haare des Kopfes, sondern auch 
andere Theile des Körpers ei^salbü^n. Unriphtig nennt naan den Put- 

• Schuck auch wohlrieehendes Rohr, allein darunter i^ das Andropqgon 
Gaiamus aromaticus Royle zu verstehen. Bemerkt sei noch^ -dass in 
dem bekannten Heldengedicht Nal und Damajanti der Halbbruder Nalas 
Puschkara heisst, und dass« die meisten dort<aii%elihclätt-<f«iloncp 
Namen von heilkräftigen Pflanzen führen. 

12. RadÜx Cav«uai»e« üurridra. Zersud (Turk.), Aruh el sKr^ Korkum 

(Arab.), Zerdetschob (Pers.), Heidi (Ind^Casch.). -*«- Ciurcam4 longa 
lAnn, Gl. 1. 0. U F. d. Scitamineen.-«^. BengidjBB. Q|e Qe^weriftsciiis 
bedtenen sich einer besonderen Sorte'* von Gurcum»,* welche in der 
(Sanscrit- Sprache GondhanJiovicdra .genannt wird, zum Schminken. 
Diese Wureelsorte besitzt eine sehr schöne, goldgelbe Farbe und einen 
äusserst .angene]^men lieblichen. Gerudu Gesieht, H^ls und. Arme und 
was sonst noch vom Körper entblöst erscheint j ^ird damit beschmiert. 
B^figuL Nr. 364. >. ' ■ . ,. ' y 

13. lUiMx CiiraiipMic« -r €urcuma^ longa Linn, Aus Dckkan, 

von wo sie^ nach Bombay zu Markt und zur Ausfuhr gebracht wird. 
Bomhaft S. 2«. Nr.- 22. 

li. Rndtx Enlopliliie. Authooz. - EulopAia Spec? Gl; 20. 0. 1. 
F. d. Orchideen.^ Rohilkund. Sine Art -Sfilepf welche Jedoch mit 
•der unsrigen^ keine Aehnlidikeit besitzt Auch in -Persien, Syrien und 
einigen Theilen der Türkei soll ma& eine Eulc^hia .bauen und als 
Salep gebrauchen. - Bongal,- Nr. 413. ^ 

15. lUidix F«etMiiie iiHsiirltimafie. Koatkee. '** fio^tUa mau- 
'riüana Lam^ Gl. 12. 0.1. F. d. .Myrtaceenv Gdcutta. Das ganze 
Gewächs besitzt . einen eigenthumlichen*. unangenehmen Geruch, der 
jedo<;h an den' dünnen kleinen Wurzeln nicht zu bemerken ist« iK^it- 
gai. Nr. 683. . 

■16. mMlIx HedyeMI «picatl« -* Uedychimn Mpicatumßm. XL 1. 

- 0. 1. F. d. Scitamineen. Die in Scheiben zerschnittene Worzel hat 

.Aehnlichkeit mit der Radix Zedoariae, die kleineren* Silicate einiger- 

massen mit jener Wurzel, welche .vor einigen Jahren uds RaiM^^ Martelli 

im Handel vorgekomnven. . - . * 

17. Itedix. ^AtmiiuiBUil« Jatamanse; Radix. Nardi indici. Nardus verus, 
Sumbul Nardyn (Tück.), Sumbul el tib utteib (Arab.), Sumbul hindi 
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(P^rs.)^ Tsdiar (Ind. Casch.). «-> NardUtnekfßM MtmtumH Dee.^ 
Pa$rinut J9$amtm9i Jl^on^y Fßt^riHnm JttUumoM» Jameßy Fale* 
rimtM gpica FakL CL 3. 0. 1. F. <L -Yalefiaiie«!. Diese Wnrzel, 
welehe von den Alten 4ils Räuchenaktd so hoch gehaKen wurde, blieb 
den Kafiirforsdiern in Bezug auf die AbstamiiMing lange oab^ekannt, 
bis W. Jone s. die oben aufgefölute Pflanze als Muttei^wächs erkannte. 
JEs ist die Spica Nardi der Alten.- S. Asiatic. Researches II, 405 u. 
Hl, t05, 433. Die PHanze.ist in Nepal, und Butan zu Hanse. Der 
' msdaiiernde,' haarige Theil des Stengels '*uniiiittelbar iiber der Wurz'el 
ist es, der getroeknet als Räuohermittel verwendet und anch in der 
Medizin gebraucht ^wini: Ben^aU Nr. 688. 

18, HfMlte M omordlvfie murleiitlie« Thurboödh.— Momwrdiea 
mUficäta Wüld. Cl. 16. 0. 2. F. d., Cucurhüaceem. Die Wurzel, 
wenn nicht 4ie Stengel Hat Aehnlidikeir mit Radix T«f|>etti. 
Bgmgul, Nr. 422. 

m. Rufite Ji»B((lifUiu« Mongkudee. — Ahrinda tmAbelUta Linn. 

CL 5. 0. 1. F. d. Guetfarde^n. Malacea. ' Die daumensdk^e Wurzel 

» 

besitzt nicht die schöne gelbe Farbe, Wie sie an der nüchslea Wurzel 
%u bemerken ist Man soll damit Gewebe von Maulheerbauin- Rinde 
(vergl. Nr, 336) Uutroth fttrben; * dnrch Eis^saize wurd ein schönes 
Schwarz erzielt. BengaJL, Nr. 555. 
20. Üfidte Horlndiie.cUrirolia^. Nono in Tahiti ^ Mwrindm 
. eUvifoiin iJnn. Cl 5. 0. 1. F. d. Guettardeea. Am Kdbi in Ri^^taaa. 
Die. Wurzel dient als eines der vorzUgtichsten Mittel zum Rotfafirben, 
und selbst die Blätter und Früchte werden im MutterUmde vielfach 
angewendet ^eit^tf/. Nr..554* 

21. M*4ta* ülanjlstsie. -^ Rubim M^mjiHa Roaik^ Rukia eordatm 

T%b* , RMhia cordifelid Li«n, vor, Dim^ Cl 4. O. -1. F. d. Ru- 
• biaceen. Während bc;i uns vorzugsweise die gemeine Fftrberrothe ver- 
wendet wird, so ist es im Orient die Wurzel der oben angeführten 
. Pflame, weldie zum Färben »und Drucken der ibttennten '^dliepiee Mt- 
indischen Seidenzeuge und BaumwoHenstoff^ dient Eine Verwendung 
'■ als Arzneimittel, scheint dort nicht statt zu finden. Die Kultkur selbst 
wird mit Vielem Fleissond in grosser Ausdehnung betrieben^ 

22. Rttdte nüipjlfliae. — Ruftia Munjisiu Raxb. Zeigt* die eigen- 

ttilkndtche Art der Vexpackung;. • i^it Winrz^ ist. anssen aclMrlUMr, 
Innen aber '^ehr schön roth. 

23. R«dHm MimJiAiae« — Rubin MunfüM Rdxb. Assttn. Von 

Farbe blass und. auch auf dem Bruche nicht so roth ids Nr.» 22. 

24. Radix ülunjlsiae« — Rubia MunjU^a R&aA, -Ober-Asaam. Die 

Farbe der Wurzol ist etwas^ röther. Bsngfd, Nr.. 576. 
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0. 1. F.d. CyperoMeen. Die Verwendung' dieser Wurzel ist mir 
unbekannt. Bengttl. "Nr. B78. 

26. Riiiltx Ifunnarl« Ahuntamool, Anähtamel (Ind; Casch.). — Uemi- 

äestntiM indi'cus M, Br, , Feriploea ffiäkf» Liitn. €L 5* 0. 2L- 
F. d.A8clepiadeen« Madras. Wenn angegeben wird, dass dies« Wurzel 
keinen Geruch besitzt, so mus» kFi bemeiiien, dass die vorstehende 
Probe- beim Zerschneiden sehr angenehm nach Vanilte roch. In Ost- 
indien wird ^e Nannari- gerade wie bei uns die SorsaparÜla gebraucht. ' 
Bengai. Nr. 695. 

27. KmdlxlfiiiBiBiiri« — UewideMmnt indicus R. Br. ])ie$elbe Wurzel 

aus Bengalen. Bengai- Nr. 647. 

28. Rl»Mx IVMMtawf ücliyfl» MoacaiHungsee. kh bift indit ittk Slande, 

Ober die Abstaminung mit Gewissheit etwas zu sagen; es wlire mdg- 
. lieh , dais vielleicht Nardo9tiichy9 grandifhm Bee, CL 3. «0. 1. 
F. d. Valeriaiieen, <Üe Muttefpflaiize ist. B^mgiüy^x: 9&ti^ 

29. Ra4ite Uli«!«- Rawe^d (Täfk.), Uewotd (Arab*), Reywe'nd (Pers.), 

Rivend (Ind. Casch. — Jftheum mtntraU Boml, Jfk^tm Bmedi 
WalL Cl. 9. Ow 3. F. d: Pblygoneen. Himalaya? Diese Rhabarber 
' * hat' mit 'd^ des Handels audi'nidit die geringste Aehnlichkeit^ und 
wenn , wie zu vermuthen , die oben genannte Pflanze das Stammge- 
^ i^hs ist, sd" wird dadurch 3er Beleg gegeben^ dails .^«der die clu- 
nesische noch die russische Rhaharbef von <ier angefcftrCen Pflanze 
stammen. *Beng(U. Nr. 6Ö2. • • -^ 

30. 'KmMx miilbiae «tlnetöriim« K^ huar (Tuik'.), Runas, fuet 
fu(ü)ah (Arab.), Rodeng (Pers.) , * Me(n)d8chlt(he) , Pahärgas (Ind. 
Casch.). — ' Rubin Unctorum Linn, Cl. 4. 0. 1. F. d. Rubiäceen. 
Aden. Aus den Bergen von Yemen in Arabien, nach Aden und 
Makulla aus den untern Häfen des rothen Meeres verschifft, von wo 
sie wieder nach' Indien ausgefShrt" wird; Das Quantum der Ausfuhr, 
wieWohl es gr6ss sem ihuss ,' ist nicht näher bekannt. ' Bombay 
S. 32. ffr. 49. 

3L Radix üuMae tliicfariiMi« «^ Rukia tinctorum Linn. Ein 
Vergleich dieser die Verpackung zeigenden " Probö mit^ der Mui\jista 
Nc 21 bis 24 beweist, dftss die Färberröthe Ostindiens mit einem 
eigeiithumHchen Ueberzuge bedeckt ist, Was bei der Munjista nicht 
vorkommt,- • . •• ' - 

32. Radte Mtop HKirl. Saiep (Turk.) , Hossiei ' el talep (Arab.), 
S«lep misrf (Pers.),' Salep misri (lnd.<:asch.) Rohilkund. Es ist möglich, 
dst^s diese *lCnollen von der Habenaritt peetinata Dan,^ Orckis 
pectiftata ÄÄi.', Cl. 20. 0. 1. F. d. Orchicfeen', gewonnen werden. 
Bengai: Nr. 411. . , . 
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33. «imMx «lnslll«rUu Ada AdHilu ZiiKkcbefll^ Mt ot (Tüik.), ZeodMh 

(efil) (Arab.), 7end9cb«]^yl (Pcrs.)) Siu^d'tlad .Oasoh.) ^. ZdngtAer 
efficinale R^se» CL 1. 0. 1. F. d. 'Scllamin^en. Bengalen. Eine 
gute kraftig^W«irzeL Bßägal. Nr. 350, 

34. IftaMs* XiiftirtiMnris. — Zmgiber ofßeinat^ iUte. Travancore. 
-. Die Wurzeln kleiner , aber wie es scheint mit Kalkmilch bebandeh. 

35.'IUi«BlxJEinsl1»eH«« — ^ ZingUer ofßdnalie RoMC. Travancore. 
Eine noch geringere kigwer- Sorte. Ifi ist mir nicht .bekannt , dass 
der Ingwer von Travandöre Gegenstand -des GrosshaAdelf ist. 

H » 1 Ä e r. 

3«. U^tti^H» M.a4rfllB9«. Kayee Kudraag. Mriaee«. Ueb». 'dk Ab- 
stammung und Verwendung ist- nicht» gesagt Es ist jedenfalls ein 
' Farbholz. -MpngaL Nr. 594 

37^ Eilsnaiii lialmli. *Singapore.' 'Stomtiipftinze unbekannt Das Hohe 
selbst scheint einen ' grosseif HarzgehaH zu besitzen. Men^M. Nfc48l2. 

36. ftltfitia«li nip^Wä. fiekkonn (TA^Oj^^^l^kAin (Arab.)) B&m (Pers.), 
Vakam (Ind. Casoh.). -^ Cassalpinia Sappan Cfmn, CL iO; 0. 1. 
F: d. Leguminosen. Siam! Eine gute Sorte Siaxn-Sappanfao)z...i9^irg'«/. 

Nr. 5i71. 

• • • 

3t. -M^uni 1Sap|»an^ — Ca^sa^imn JSappmn hinn. Singapore. Wie 
es 'scheint von Qualität* gering'er als ^r. 36 j jedoch de^ Splintes TVe« 
raubt BengitL'^t 5»3t * . 

40; lAlgnam lSiip|NMi« -f- Cm9tt(pinin Sdappmn Lim». Tenaiperin, 
Von. sehr geringer Qualitlß. Sengtü. Jir^ 570. . 

S l e 11 g e 1. 

41. 9tl|»lteü Caanal^l« faklicfic* Churms. Tsohers (Pers.). — Cnn- 

maki§ Mfl^iva Linn. C1..22. 0. 5. F. d. Uftioeen, Die Stei!g;eispftzen 

des ostindischen Hanfes , an welchen die Blätter durch^das ausgeflossene 

fiarz zusammengeklebt, sind. In der Pen9de , in welcher da» Harz 

jioch Weich' ist, iSsst man Personen durch die Hanffelder-«geheii9 welche 

.mit lieder^en Kitteln- bekleidet sind. Das Har? bleibt hängen, wird 

gesammelt und unter dem Namen Churrus von vielen Yolkem des 

Orients als berauschendes Mittel gebraucht Durch Behandlung der 

. ostindiachen^ Ha^fstenget mit Weingeist «Mit man das Extmctum 

' Cannabis (dcoholicum., welches J. Ball- in London und Smith in 

- Edinbiirg ^n grossen Mengen bereiten. .^^ Nach Stanislau<« Julien 

bedienten sich die Chinesen schon seit- etwa 220 bis 230 v. Chr. des 

Hanfes als eines anästhefischeii MiUeh. (Pharm. CentrslbL 1849« S.230.) 
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«F. (MipHbi «Mffliyi««^ Chereitb. Kassel^ «I ZftriHdi (Affab.)y l^che- 
raito (Pers.), Tsclferaytab (Ind. Casch.), Cirataticte (Sanittcr.) *-- Gern- 
Hmm Cktrafta Mfiäcb.^ G€mtiamt$Ckfrat»Wmit GL 5. 0. 2. 

^ J*.^d:(}eotianeen. I|i.^en bergi^teii n^dlicfaen 'Ge^iMlen yj(>in-G^n^8. 
Von* allen europftiachen und inflti^eR Aenlen aU^mageiMliilfcJ^dea, 
tomch«8'4ind antifebriUadies' Mittel hochgescbitzU IWan irerwendet die 
blöhende ^Pflanze imcWnrzebi und Sten^ln. Der Geschmack ist 'rei<i 

' -bitter, aberzieht unangenebm. Eine dem jetiigen SUmdpuncte der 
Wissensobaft entsprechende Analyse fehlt Bengale Ifr..Mi2r 

43. Ml|»ite« #a«titlme |»kBleuliifiie* Bansli, Sebeidcer (IVrs.), 

. Arus (kid. Casch.). -^ Androgmphfi'panieüiaim f^aii. , Jusiftia 
p4iniemtatn -Burm- Cl. 2i 0. 1. F.- d^ Acantbaeeen, Die Ptante ist 
in Bengalen und anderen Tbeilen Jndiens''«u<Hämei Ihre «nsaerordent- 
liehe Bitterkeit theilt sie dem Wasser, dem Wein und Weingeist mit. 
In der ui\|ter dem Namen Dfogue amere an der malabarischen Küste 
sdir bekannten Tinctur ^ielt sie eine Hauptrolle. 

44. Mfjitteiir|aMlMiclnl» s^ykiBlc»«* Cbfl6Aa..AItan.Ott(TirkO, 

Schitaradsch (Afab.), Schiterreh (P^rs.), Tsehitenmil (4nd. Casch.) — 
'Fhtmhago %eyhmicu L%nm. Cl. 5. 0. 1. F. .d. Plnmbaginee». Re- 
IriHtnnd. Die Wurzel, so^.iMe die HStter weid^v«lt blaseuiebeodet 
MHtel verwendet ; die St<»igel s(^ man in Hbkochung- geben. MengaL 
Nr..674-;'- 



^ 
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45. emnmiL Acüeifte m^wMutmm. Babul«« Babolrinde. -~. Acaeia 

araäiem WiHd.^ Aemda nUoUcaM^U.y Mim^0 «rakiea^ Lttm. 

Cl.i6. 0. 11. F. d. Legummösen. InCalcutta bedient man skh- dieser 

Rinde als Gerbrailttel för Leder; auch in England bat nun Versuche 

. damit angesteltt. « 

40. ilmrtex ä^rimmwitpi Ii^eacluie»' — i Arloearpu9 Locueka Raxb. 
' * CL 21. 0.. 1. F. d. Artocarpeen. Uebev die medizinische Verwendung 
6et Rinde ist •nichtr angegeben. 

47. temrimiL CiiaslAe C^innaM^mi. Naat, Selicha (Turk.), Seiykhah 
sadetschh (Arab.), Tatsch pat (Pers.>,.Keikeila <lnd. Cäsch.). ^ Ctif- 
namomum aramaticum Nees. Cl. 9. 0. 1. F. d. Laurineen. Eine 
didEe, aber doch angenehm and stark ziMnitarlig^scfameclMiiäe Ritade.' 

4& ^ a gf e» €ämiawi#M|ii. DartscfaSn, Tartsehin (Turk.^, Dar-sini, 

KiiTeh <Arab.>, Dar tschini (Pers;), Dal tschint (Ind. Casch.). -^ CtVr- 

. fisunomum neiflanieym ÜfH^fn. GLd. 0. 1. F. i. Laurineen. Dem 

<' Javazimmt ähnbck \- • ..♦* •'^* . • • - 

Ifc € >•*< »« . liMHrf« AibdaniAttB^ unch^nireiidiing oibekaniit; . 
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50: Covite HMni^M* Maagnnre. Bark^.iUbomig* -^^ /Ukmpfii^orm 
Mangle Linn» Ci^ll. 0. L F. 4« Rhizc^boreii. Die gtarke, schwere 
Rinde dienl als Heänittel, Mafigper . aber, zu» Xserben« Eengal. 
. Nr. 561^ u. ^12? ; 

51. |D#riex .Hyrl««* Mi^iUlel Ud el bierk (Arab.), Dar. sebis^gau 

(Pers», Kalfel, KeDobari (Ind. Cascb.). -^^ Myrica $^§Ma WmlL 

GL- 22. 0. 3. .F. d. Myr|c«en. Robilkood. Die Fruchte, schmecken 

. afigeüehin ^säuerlich und werden in .Nepal häufig g:ege8sen. iJeber »die 

Verwendung ii^ Binde ist mir nichts bekannt BmtgmL Nr.* 501. 

32. Vmwi^m. > gag»ii. Singapore.. Wiyd untec den Farlipatf«i»tien -mi^ 
fSüasU <. Siaramp0anz6 unbekannt« Be^gaL Nr. d92. . 

53. Dsriex' SlMniili.« Singapore. Mutterpflanze uüd AAwendimg. unbe- 

kanni Bengtd, Nr. 611.. 

•••••.. ....... 

B F & t t e r. 

54. F^lto CteMliae. SadetsehelhM (Anb.), Sadetaeh^ hindi (Fer^V T^ 

malpater (Ind. Caseh.). — CtnMumümum arifmatufum -Nees* Gl. 9. 
0.1. F.* d. Laurineen. Travaiicore.* . , . * 
iS. FMI» ClMuapnMHä »ibMM4. Fez - path. w Ornnmommm 
klJnfl»rum Nä99^ GituHtmumum Crnuin Dam.yLoMti'UM Mhiflorm 
Wnlt GL 10. 0. 1. F. d. -LegumiQosen. Rohilkund. Sind jene* Blätter ^ 
welche früher als F<^ia Malabathri bekannt waren. Bengal. Nr;.-37h 

56. Toll» iPodOeMTpi ii»n»e. Tane^ 3ttttur; Galcutta. peber di« 

Stammpflanjte konnte ich nichts ^i*mittelnt .Blätter und S^ele , welche 
das Muster InldeHr, scheinen sehr'zeidbr^dUidu BtmgaL Ne. 37t. 

57. "W^^m S>einii«ie. — Cft$s£a mediciiuUfS Biteb^yvi, ß. Reyleana. 

CL! 19; 0. 1. F. d. Leguminosen. Ich glaube nicht zu irreil^ wenn ich 
die ob^ea aUgefl^te Pflanze als Muttergewächs- dieser Sennes -Sorte 
suifuhre. Sie habön grosse Aehnlichkeit mit de» Tlnii^velly-Sennes- 
blättem , sind }edopeh elwste^ diihkelgraner, a^h finden sifh eifikeUi« 
gelbKcht geförbte Blätter beigcitiiseht , 'Vekhes * beka/intlteh bei jener 
Sorte der Fall nicht ist BengtU, Nr. -649. B^mk. ß; 32. Nr. 54. 

Kräuter. 

*.: ■••-, ' «' 

58. HerlN^ AäilfMiil c«rdMl. Hungsoor^ patha. r- 4diantum 

em-datum. Gl. 24. F. d. Farrenkräut^r. Galculla* Oas Kjraui >gieiohl 
. den gewöhalichen Frauenhaar and wird auch in abnUeker. Weise 
bemtki BengaL Nr. 697. 

59. Herfc». CAnniibiff« KenewiK^ Kendir (Twrk.)> Haacheisch' Kannabi 

(Arab.X Bengh <Per8.)y Sidta (Ind. Gaseh.). -r- CmtmmbU ^ü^mm-JUim^ 



Veneichnids wird dadurch wenhvoll , dass e$ mnzelne interes- 
sante Handelsnotizen, sowie auch fiber die Abstammung einzelner 
Rohstoffe Mittheilung gibt Im Verzeichniss ist es- mit Bombay 
aofgiefflhrt. 

Da die Sammlung ein geschlossenes Ganzes bildet, so habe 
ich auch Rücksicht genommen auf jene Art der Signirung, weiche 
man in anderen Sammlungen dermalen anwendet, und die darin 
besteht, dass man die Gegenstände aus einem der fünf Erdtheile 
auf -besonders gefärbtes Papi<9r druckt Die geibea Signaturen 
zeigen an, dass die Substanz Asien, die blauen, dass sie 
AiVika,.und die grtinen, dass sie Amerika zum Vaterland hat 
Bezüglich der ft'emden Namen wurden jene, welche in den oben 
genannten zwei Verzeichnissen aufgeführt sind, mit diplomatischer 
Gemauigkeit wiödergegebeh. Ebenso habe ich ausHonrgb^rger. 
(Früq^te aus demMorg^ande), dor bekanntlich einen TJieil jener.. 
Gegenden bereiste, aus wekhen eine grosse Anzahl der in dieser 
Sammlung befindlichen Heilmittel stammt, die Namen» welche er 
in verschiedenen Sprachen g4ebt, ebenfalls mit abdrudierf lassen. 
Es sind die Namen im Türkischen , Arabischen, Persischen , Indi- 
schen "und •Cnschmirschen. Dadurch dürften die vorliegenden 
Bogen mehr als ein Nomenklator ui betrachten sein. Anfangs 
war es mein Wille,* ein Register mit beizufügen,, doch hahe ich 
das unterlassen, um^ nicht zu weitläufig zu werden. Was die von 
mir benützte Literatur anbelangt, so habe ich in einzelnen -Fällen 
dieselbe angegeben, um denjenigen, der sich füt die Sache weiter 
interessirt, das Material ^n die Hand zu geben. 

Viele Notizen sind aus dem grossen Reichthum. meiner -seit 
Jahren gesammeilen Colleclaneen genommen, und wird der kennt- 

• • • 

nissvolle Beschauer dieser Sammlung sehr bald erkennen, was 
in dieser kleinen Arbeit IVemdes Eigenthum , was das Meine ist 

Die Schwierigkeiten, welche die Bearbeitung dieser wenigen 
Bogen mir d;arbot, habe ich recht gut erkannt; sie bestanden 
darin, depi Laien einen erklärenden Leitfaden bei Besichtigung 
der aufgestellten Gegenstände su geben, während sie den Kenner 
und Fachgenossen gleich vorneherein auf das Wichtigste und 
Interressanteste aufmerksam machen sollte. Dieser doppellen 
Richtung, nach zwei sehr verschiedenen Seiten hin zu dienen, 
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Oaiit Friclle. * 

•6./]|kt#ae€ubeb«ie. Kababeh (Tark.), Kebabeh ( Aili>,), l^ebftb tsduni 
. (Peiis), Serde .tsebiBi (Tiui Cäsn^.). <- CiOi^km ij^MiJü Ä§^u0L 
Chi, <i'Z»,F dL Pipei«ceen.. Die angleichen nmceUgeH' Fiöcbie ooch 
mit den l^tielen genuschti , - 

07: Bftccae Cabelme. — Cubeba ^fieinaltM Miqu^. H^ Stiele 
Itusgefiacfat und entfernt. 

68. Bawae linjabne« Byer. Enab, Unnab (Türlc.)) Enab, .Annab 

(Avab.), En^, BSr (Pers.), Enab, B«r (Ind. Casch.). t- Zixypkmt 
Jujuba Lam,^ RhanmuM Jujuha %»inH, Cl. 5. 0. 1. F. d. Rham- 
jicen. CaicQtta. Diese jonstindiechen Brustbeeren, V<hi der «afMfcrt^ll 
Pflinse stammend, liöQnen mit deft grossen fraazoiteisdien von Zizyphus 
Vidgaris L«n., imd'4en Id^inen ilalienisehen, afrikanischen von Zizyphus 
Lotus, Lam. nicht .verwechselt- werden, -Bengui*. Nc 324. 

69. Bkcciie Sapemirla«. — SapindM.marginaiuM fFtiid,^ Sa- 

pindus Sapomaria JUichx. Cl. 8. 0. 3. F. d# Sapindaceen. Madras. 

70. Buceoe Kapomariiae* ^ Swpindut emarginaiu$ Fa^L GL 8. 

N 0. 3.' F. d: Sapfndaceen. * Vizagapatam. 

71. Buceae tiafionurtae. — Sapindmß mnarginaius Fmhi^ Cl. 8. 

0. 3k '• Die Seifeniruchte dienen zum Waschen, und endialten wahr- 
s£he;iliich, wib'.die amerikanischen, nacÜ den ünteKOcfaungen von 
Gorup von Besanez, Buttm-säurei r *'^ *• 

1%. ' W^mpmwkU^ ^i*!«^ «tollati«.. Badiai> Kuihei. Badian khataye (Türkl), 

* Badian idiataye (Aräb.)^ Badian khatayi (Pers.), Ana^ul - (Ind. 

• Casdi.); ->«- lilieium anUatum Linm, \C1. 13. 0. 6. F..^ Magno- 
liaceen. Der gewöhnliche Stern«Anis^ Bengale Nr> 388. 

73. CmpMilfie P)ii|p«lTe#l«. -^ Faipnver Momnif^um Idän* Cl. 13. 

0, 1. •F.tfd.Papaverac^en. Bombay. Diese Mohnhjiupter' zeigen die 

•Art mid «Weise, in welcher mittelst d€s Nu8htur's.(ein kleines zwei- 

^ zinkiges Instrunient, von- dem gewöhnlich, drei nebep einander durch 

** ' Banmwollenülden zusammengebunden zum Itits^ 4er Ifohabiq^ler ver* 

wendet werden^, das Ausfliessen des Opiumsaftes erzieft* wird. Die 

. drei Linien «nebeneinander sind immer der Einsd^f vo» einem Tag ; 

w der M^enge solcher Einsdmitte sieht man,, wie viele Tage* lang ein 

solches Mohrihaupt zu gebrauchen war. Pharmaceutical Jbiamal Bd. 11. 

S.«20T findet sich eine Abbiklang.- . 

74. pPrMiu« B agg| n | |p i — itme ileife6mnft«lftev ISIeoaBeodn* Deriah 

sftm'er (Arab.), Semimderpel*(Pers.), Semundeiyhel (Ind. CaSch.). — 
IStravädium rubrum Pers»j .Burriugtomu» äcüimtgui» Gaerty 
Eugenia atutamgula Linn. Cl. 12. (XI. F. d.Myrtaceen.' Die bitteren 
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. Stanen inrerden - darali BfirwelGlien inr Kalkmildi oder Kalflange ge- 
niestto. Bmgmt.lAt. 698. 

W. WwiMb9m CÄpülel. Kyrmyzi biber (Tffrk.), FuWiil efahriier (Arab.), 
FflÜI e «wh (Pers.) , Lal mlrlsch (Ind. Casch), — Capnieum Spe- 
e!o8? Cl. 5. 0. t F. d. Solaneen. Nepal. Kleine, flirsSerst scharf 
achmeckende Früchte. 

70. Friicta« Capfeitet fasfigiMl« Dhah Mirch. — ^ Cftpsicum fa- 
seigiatum Blüm. Cl. 5. ü.' 1. F. ^. Solaneen. Diese und die nach- 
folg-ende spanische PfeiTer-Sorle werden in gan2 Ostindien in unglaub- 
lich grroissen Quantitäten cültivirt und die Früchte im -halbreifen Zu- 
stande und auch reif verwendet. Die reifen Fruchte mit Curcuma und 
Curry Pak, {Berger a Koenigii JLt/i«,)* dienen, um die ejgenthüm- 
Uche *unter dem Namen Curry bekannte Compositiön zu bilden. Das 
Curry * Pak' glebl den feinen Geschmack ,"' und dör in Dekkan und 
den angrenzenden Ländern gewonnene Nepalpfeffer soll sich wegen 
seiner Scharfe ganz besonders zur Curry-Bereitung empfehlen. Bam' 
hay &, 29. Nr. 20, 21. Bengal. Nr. 355. 

TZ. Friictu« Copsici ftrutesceiitl«. Lomka Mirch. — Capsi- 
cum frtOesceni Linn. Cl. 5: 0. 1. F. d. Solaneen^ Das bei uns aö- 
geiheine Capticum annuum Idnn^ 'yrird in Ostindiei\ nicht gefun- 
den. Die obenstehende Art wird mit mehreren. Vaiietäten in ganz 
Indien gebaut. Die Früchte dienen den dortigen Bewohnern als Ge- 
würz für ihren Reis und Hirse« und sind ihnen ebenso nothwendig als 
das Salz selbst. Bengal. Nr, 353, . 

78. l'riictaa CMMilne Attatoe« SoandhiiU. Cl^yar schember (Tdrk), 
^ Chyac «chembeh (AraU), Flus (Pen.), Amdtas- gv^eker (Iii<l Casch.). 

* ^ tkmiM FisSuia JUAti. JtAci^rUMum Fütmla fFdUd. Cl. 10. 
P* f . F. d. Pitpüionaceen. Die bekannten Hulsda. Bengale Nr. 648 

«. 673.- 

• • - ' » • 

79. Vtnß^^mh f^ukwOmamgpmm •^mwMß^^ — Chalmogra. Tschäul 

iQHgfa (Ind. Casch). ^ Chauimogra odoratä Raxk* Bengalen. . Die 
^ SaaqMtt wer^eft äuMerlieh-Als JtfUtd gegen Hautkrankheiten in Sal* 
. . beolprBpL angewendet ^«if^/, jtr. 301.. « 

80. IVm i i l i ii ^fmMm/b ümntfMtam«. Mnshraphool. ^ Cardim 

g*mnäißttm A. B.^ Fi^rramia grtmOiJlora Destf. Cl. 5. 0^1. F. d. 
** "^Oevdiaeeen. Diese FfMit« haben '.viel Aehididikeit mit den Sebesten. 
Oilcnifa.* Bm^gßL Nr; ^: . 

81. -MmmMmm ttto ap fi i gßm Um n mmm ^ Gaob. ^ MH99pyrQ9 Em- 

hrf^l^mriM ^^n.^ 'DU$fK' giuiinosß JSTaeti.^ jt&M: Cl. 2^1. F. d. 
Ebenaeeen. Die Frttdite (Beeren) «ntHalten einen «dstringirenden Stoff, 
id^er liefern sie einen -eefar guten- Leim. "Unreif* bi^d ife 

2 
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sehr > reich sä Gerb»ättr«. £« sHui Vieisduedtoe Bioq^rM - Arten, 

'welche das schwarze Ebetiholz liefern. £l0t»gmi, JSu.W^ '■ 
82. Fructtwü Helictcrls I^^rae, Autb Morah. MrorpeUif: (M. 

Cjtöck). — Hieiicteres Jgora Lian, €1. 20, 0. 7.. F. d. Slerouliaceen. 

Die. eigenthumlick gedrehten .Früchte gebraucht jnan. gf^en Kolik. 

Bengal. Nr. 6?ft. .... 

03. Fructu» myrobalaiii Belllriciie. Bellikotilofa XT^rk;), Be- 

leledsch (Arab.), Beleleh (Pers.)^ Beherah (Ind. Cascfa.). — Termtna- 

lia £ellirica Koxb, Gl. 16. 0. 1. F. d. Combretaceen, Bengalen. 
. Die reii^ Frucht, unter die^ fünf indischen Myrobalan.en . gehörend, wird 

in . Ostindien in der Medizin vielfach angewendet Bengal, Nr. 5^1. 

84. Fructus liyrQbalanI ritrinac« Sam helile (Törkl),** ^hliledsch 

a^er (Arab.), Hellileh ' zerd (Pers.), Herrle harria (ftid, Casch.). — 
Terminalia cUrimt Roxb, Gl. 10. 0. 1. F.-d. Gorabretaceen. Der 

• • • 

- ' ■ « 

Baum ist in den bergigten Gegenden des nördlichen Gireas 2u Hause. 
Die Frucht benutzt man in den südlichen Theilei^ Ostindiens al5 fieil- 
mittel ; dermalen wird sie vorzugsweise 2,ur .J^eize bei dem Druck 
der. schönen ostindischen Zeuge verwendet, um den Farben Festigkeit 
zu geben« Selbst in :der Gerberei, fand sie Anwendung. Bengale 
Nr. 545w» • . .... 

85. Fructus Bffyrolialavt Etnblloae« Amlah. Amide (Türk.), 

Amladsch (AraKX, Amleh (Pers.) , Amle (Ind. Gasch.). — ^ Bmktiem 
officifialis Gaert.y Phyllatithus BmhUca Link. GL IQ. 0. 1. 
F. d. Euphorbiaceen. Calcufta. Die Früehle hängen hier noch gross- 
•tentheils zusammen, ^e sind vielleicht noch nicht ganz reif. Der 
Bauih. findet sich wild und' angeranzt in dem grftssteti 1%eii Indiens, 
und (£e Frucht wird von den- dortigen' Aersten hockgeschSlzL Sie 
bildet einen vorz#glidien Besiandth^ des- als BitlaJb^an berdhmten 
Heilmitteb. BehgaU Nr. 38S. ^ . * 

86.. Fractu» nyrolialani Eiailillcae« — ßmbti^m ^ffUinalU 
Gfl&rt, £ine Sorte vqq Myrobalaneii, wie wir «ie» dfteri-ki *d{!tttschen 
Handel finden. /*.•'• 

8T. Fnftctua My v^baliuii Indleae. Rara aMleh, Kv^ielMik (Tür]L.), 
H^elidsch asvotsghir (ArabJ,- Helleleh «hord (Pere.)^ ^gi, Zeogi 
bar (Ind. Gasdi.)* — TtrmmßHk eU^aim Mtfifk. Qk \%^(^U F.' 4. 
Gömbretaceen. VonjUesem Bautais werden in Ostii^lidii«- J9r«achdeni 
man di& Fruchte mehr oder -weniger reifen lasst, ,s^ vecsekiedene 
Arten von Myrobalan'en erhalten. 'Die .vorilieg<eiid«^ Pf(^ j«l»die ger 
trocknete Fnicht im halhrelf^iB Z^stande imdr lam^iüf Aem'¥»mmk^emg^ 
har bekannt Sie wird ala ein«ai]gemel^.beUebteft Abführmittel mit 
bestem Erfolg gebraucht. Bengale. Nr« j)43» ' : * . 

8ß. Fructip« J^periaralliL .Sada JOirch,. --. jg^^^ev tHigr^fm Linm. 
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€1. 2. 0. 1. F. d. Pipfraeeeofr^ jBeAgalisn.. £me keineswegs ausge- 
zeichnet scböiMB Sorte des weissen Pfeffers. Settgml. Nr. 344. 

Be^gtlmt. Sehr runzelig^- und nicht .sehr voll. Ben^tif. Nr. 343. 

Ihnmii, GL 30. 0.9. {% d. Aroideea. Bengalen. • Ein /vorzägliches 
^fmmiuML • > 

91. Wm ■ t tw< - W m wM^mm ßMwnwimwwwuk MeAnphooL Pschoos el con- 
V ' toi f^^ttb.). Meinfei (Pen.), Rara (Ind. Cas«h.> — Rrnndim dume- 
ioram Lam*<y Gardenia dum^i^rum Jteix, Cl. 5. 0.' 1. Fl d. Ru- 
biaceen« £ineii- Äufgus» der Früchte verwendet noiio. als Brechmittel, 
. Ibcifens sctten sie auch ziAn Betäuben nttd •t'angen ;der Fisclie ver- 
wendet werden. BengnL Nr. 6>91. 
9^ P fM i » Cln«salglnHM. Teree. -- emeMoipima Specl C1.40. 
* ' -^ U t. d. Piqiilionaeeen. Wafarschel^iGh ein GerbemitteL Betrgml. 
Nr. 610. . 

96i. IVNiCtMS. liiMAUbt. NacMeoL Onatte -tAiia»* «- Cae§mlpmia eo- 
., iHmina^Waid* €L 10. .0:1. F. d. PqiilionaeeeB. Calcntta. Die 
bejEaiiaten Hülsen, welche so haofig in der neueren ^ Zeit zum. Gerben 
' yerwendM werdeir. xBfngnL Nr. 609. 

• * . . •• " ' ' 

• F r 1 e fc 1 1 li e f I e. 



94. VmriMmmm drMMtMFüM ym ^wi— > D^leemka Khola. — Pu- 

„mem Grm»4UtsM i>inn. £1. 12. 0. l.F. d. . Myrtaceen. , Biß- Granat- 

schaalea werden ia den Färbereien^ und Gerbereien Ostindiens mit 

. beat^tt' Erfolg. angewendet. ' Die' Wkksamkeit der Granatwurzel-Rinda. 

gegen, den Bandwarm i^ -in jenem Lande, ebenfaüs bekannt Wenn 

.Qtiser^ .^ttlsdiaa Aente von der Anwendung dieses Mittels/ nicht 

..ifluner die gehörige Wiri^ting beobachteten, so hat diess wohl theil- 

weiae^ seinen Grand darin ,. «dass . die Gabei;i viel zu gefing gewesen 

aind. .Dort werden acht Unzen .der frischen Rinde pr^ dosi Verwen- 

deV BemgtU, Nr. 599. . ; 

99. niMfto«- Besbaae (Tttrk.), .Talzeffer (Arab.), Besbazeh (Pers.X Dscha- 
wottri, RanpotlJri (iniL Coseh-). — SfyriUicn moscAatit TM-, Aiifr, 
mr^mmiiea M^A^i JCyr. ^fficinulU Lihh, €1. 14. 0. 7. F. d. My- 
riaticeen.^ Madras.' In der Qualität mit einer Maci*' b, zu ver- 
gleichen. 

9iw:linciMt *— MprtMiica maMeAHa'l'kunA, Malacea. Kräftig -und dick, 
von Farbe aber dunkeL BengmL Nr.- 397. 
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97« Sf nten JkMmwm^m, Joaon. Annu(T6ric% iUaiUb nfMu<AlBb.), 

Nancha (Pers^), Dsdieanni ^(Ind. Caschi). — Hffeh9ii9 Aj^mmk Dee, 
Atkamanta Ajowm WfsU. Cl. I(. (X 2. F; d^UmbtttfeRa.. J>ltt 
seht aromaiischeQ Saamen werden als tti^endlffiies Qrtfnaz in Ost- 
indien den Speisen zugesetzt, allein auch den BetelMlilftni noA Areka- 
nüsseh in deA Pans (Misdiin«r vonButelblftHeni, Ardnrfmn,.'Kalk 
und^Gewürzen) belg^fög^ um ihren Geschmack zn verbeMem. MeMgmi* 

Nr. aoo» ' ' '• 

96. fiemen Alltl« Garlic. ^ AUhmn Sp^. $ Cl. 6. 0. h F/ 4. Liiia- 
ceen>.. Es wurden "Saamen gesät, ohnedass jedodi 41ieselbemii%iQgen. 
BengtU, Nr. 374. . .. • 

99. SentelB Altlta^A«« Khudme. ^ Watorichyiattcl .4b «mokIi der 
!AUhaea ratea Caik .oder einer nah« Terwandten Art M^ttgmi. 
Nr, 686. 
109. (tomeniUiMiir«!! «rleniniis. Bhola; DwA«<fea»hMi(T»k.>, 
Beiader (Arab.), Belaweh, JPilara (Pers.), -Engtiatftch (I&d. €aMi.). — 
Sgmeearpuf' Anmcnrdiuni Limn. Cl; & 0. d. F.- jdl' Ter*biHtha^ 
ceen. Die bekannten Saameif , weiche ^och bei Ulis als Amulette ge- 
braucht werdcjn. .BengaL Nr. 690. 

101. Renten Aneilil Soirai^. ! Soo^ha. «*- Ametkum Sowa Roxk. 

Cl. 5. 0. 2. F. d. Umbelliferen. Diese Saamen haben sehr viel Aehn- 
lichkeit mit denen unseres Gartendills, dess^il GeschiAaek sie' «vel be- 
sitzen. Wohl zuföllig finden sieh einige 'Frücdite veiii Fenchel' (Ane- 
thum Foeniculum Linn.) böigemischtv BengaL Nr. 384, 

102. Semen AmehUi. IgnP^tf^^^^* '^ -Araekü hfp^a^m Linn. 

Cl. .17. 0. 6^ F. d. Pc^illonaceen. Java. * Diese* Fruchte, imtw.dem 
Namen Kaekatkg tnnnK in ^Ostindien , als MandtM in Brasilien be- 
.* ' kannt, liefern durch Pressen «in «ehr schditcs, gen\ch- und g««ehmack- 
. loses-Oel. Dr. Gipjson glaubt, dass es ^ner LjefchtiÜssigkeit wegen, 
und weil es bhs Mangel an Stearin auch niohf ranzig wird ^ zum Ein- 
ölen fernerer Maschinen, namentlich ffir Uhren verwMdet werden 
könnte^ In Indien zieht man es als Si^t- und Speise->OeI togfiil^'^'dem 
Ofiven-Oel vor. Die Apotheker vcm Bombay vergehen Mch Jährlich 
>nit gfossen Quantitäteh. Man kjinn '28 Pfund fd'r Rl[i>ft«li'<5 Gul- 
4en) haben, ausserdem im Einzelverkauf die Phite iilr 2. Aniiatf uAd 19 
Pies. Bo$nA. S. 31. Nr. 42. 

109L Semew Araehls Wkjp^igm^mm* ^ Arsekif Afpogm^rMAnm 
Malacca. Dre Frychischaale weiss. 

104. SeflAen Araelilii li^tpoffAeiie. t- dracAu kypagmea Linn, 
Mahu^ Die Fruchtschaale braun. 
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lOft. Mmwmwm Mafmmm. BeleiirilsMk Sigpui (Tfirk.), Fvlel, FawM (Arab.), 
gnpwi (iUti) (Pen.)r, Sopftri (Tseiiikftii Telic)(Ind. Caa^.). ^ Areca 
. Cmf^ekm Idmt. GL -^1* a 6. F. d. Palmen. Eine scbkrit«, zierliche 
Pifane, welehe «idi sifir Höiie yon 30 hw 40 P«8s efliebt. . Si^ U^ 
iia 'iüirften bis se^istMi J«far Ffücbte «tod Ohrt damit fori bis ins fünf- 
«ftdiwalisigste oder dreJM%8le. Di^ Samen Und der einxisr« Theil, 
YWBL weMeBi Gebtaaeh gemadit- wird, indem man sie im nnraifenund 
reifen Znstande kant nnd- iatt Weitn die Frucbt zeüifr itt) hat sie 
. den Umfang eine» kleinen Eies und ist oranfrerSth. Der lästere TheH 
beü^ «mr einer weicben, Sdiwamm%en , faserigen Bfasse v.die einen 
Samen umicblittasC, welcher der «Mnskatnuss in Gestalt ^.innerem Bau 
. nad Fül^ flmlich^ -aber in der Regel grosser «nd härter IM. Ein 
- f eini«lner Baum IMgt, je ittdi , der Lage, Mßt , Knltnr ete/ Ton 2^0 bis 
SdOseleherFracbte. SHeshidei&GegeDatand to« grosser Wi^Migk'eit im 
•Orient, indenk <sie den Bauptbestandtheil einer Mischnng bilden, wel- 
- • ehe im ganzen stdlidien und mittlereD Asien zun* Kanen dient. Die 
•IMtettin^edlenzien sind: dM* Blatt 4m Bclelpfeffers, te welkes die 
Aiekinrass gewickelt wird, etwas Chuoain {fü& aus. gebrannten Mu- 
jMheln «rhdten) und' gemeinigileh) dodv.nicht immer, etwas Catechu 
(Nr. 230) oder Gandier {yf<ak Nanclea Gambir); Das ganze Gemisch 
wird dann Betel g^iannt nnd In einer Ausdehnung veibraucht, von 
der sidiMein Ettropier nur schwer einSen richtigen Begriff madien iumn. 
Alle Individnen', ohne AusnahoMii von Aher ode» Gesehledit,' fangen 
Müton in: der frnhesten P^odean, sieh mi Betel zu gewöhnen. Sie 
• sind onansgesetat mit dem Kau^n dessefoen beschtftigt und Tersctiaffen 
sidi damit einen Gemise^ den Fremde weder begreifen nöeh erUären 
kiüineitr. S» f«i%t:dea Speichel roth,- erhöht die Farber der l4ippen und 
mmdit im Vbrlinrfe 'der Zelt- die Ziftne -vonfconmien sehwnrz. Man 
behaii|rtet, er. vertreibe Uebelkeiten, errege. Appetit und stärke den 
Magen. Ausserdem .dass er als l^nnsartikiä gebraucht wlid, gibt er 
«iUe Höfliehkeitafdmiel,' welchie den VerfLehr lAiter den g4>fldeten 
* '^ Kkusen d«!^ Orients regelt« * Wenii eine. Person voii Ansehen Jemand 
^ Anderen besucht, so wird nach den ersten Begrüssungen- Betd über- 
- reidit, das Unterbleiben wurde auf der einen Seite ah Tema^AÄtssig* 
mgrgHten, Ton der andern als Belef<figttng aufgenommen werden. Nie- 
mand von untergeordnetem Rang darf eine ii^ Amt- und WtIKle gehende 
Persmi anreden, ohne vorher Betel gekaut zu habeh^ zw^-^eufe be* 
gegnen sich- selten, ohne Betet miteinander zu tauschen,, und -bei den 
cereni()!iii5«eit Zuslmmienktlnflen ^tfentttcher Beamten. oder'*€resafndten 
wird er immer angeboten. Sogar das Nazare oder Geschenk, dto man 
«inmi Fttrsten oder Grossen "bei der ersten Audienz «berr^ht, muss 
immer 4ivt Betelblättem bedeckt sein'. — Vebrigens bat das Anbieten 
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von Belel Hoch- eine, uHere BadenMiig, Ww rfnjüth mdfclieht 

» • 

.^ Personen den Betel zum Kauen" zubereite!» «ad ia. diesem Fidle ihn, 

^' «Msser. den gewöhnlichen* lui^r^eBzien, noch mä €twM -CaBdwnomen 

ü: €,,w. verseifen^ so eiiüH dadmipeh diese Compemliond^- Namen 

Kalnp.aak (Betel der Liebe). Wird bliese Mieelmiig .von eiacr wetb- 

, liehen Person' einem Manne xug-eaendct, >8a:erkläH aiiS: ^Mlvch ihre 

..Zuneigung. <^ In Folge, der. ungemein grossen . CoMumtioii -ist die 

Ai^knuss * der Gegenstand eines aelur. ausgedehnlefi Httidieteverkehrs. 

. Die hegenden , ' Wielnhe sie in. giösster Menge iBi die Attsfahr erzeu- 

gen, sind M^lobaiv ^ylonand Sunatra..* Yen der Aasdriiaiuig dieses 

Hai^dels isann nkin .sich« einigen Begriff .«lacben^ wenn »Aa «erfährt, 

dass von 1826 bis 1330 nai^ Bengidett 6JBi5 Temiell (l,3«Q,(m Pfund), 

und naeh I^anton, 2,894 Tonnen (5,889,000. Ptoid) etngeüttirl w^urden, 

/obgleich Bengalen. und cl^ sttdhcken Provinzen von GU^a'dte Axek- 

^ «U68 sdbst intgroster Menge hervod^rjft^en* (ßiel^ ,d9m JirHkel 

B^^l in der neuen Anegmkeder-Bntiß^k Mimftnicm^;' Beils 

JUvf0f9 of He extetnni Cmmne^e ^f Bengnl'^ CrmfpHe In- 

4ian Arckipelngo F«^ /. /w^- i02, FoL iii. pag» AiA^ Ckine- 

eieeker Calender und Reg$a$er fik^ASBSl, J. JL Mae ^itflocky 

HuHdhnch für, Kaufiee^ ete^ SuppL^d* /»• 111.)» ^ 

Zum Aufbewahren des* Bet^ .bedient man . sich kkdtaet, gewöhn- 
'lieh mit Elfenbein. odi»r. Perlmutter eingelcgtgp vieneektger IQlistchen, 
wekh^.in Vikegapatam ven au9gejleidmete^•S<^l|beit•glera•pkt wer- 
jden. Diese Betelbfleh8en.^aenut man-Areki^ngos,' uimI da <daa Betel- 
lumeii die Alts^deningdesSpeiahets «ehr ;bef3rdert, so hat man nicht 
jüleiir dafür, sonder»- auch für dep genugaam «eduuxten Belal- kleine 
eb^nfaUs s^ koaibar gearbeitete SpüeknUpfohen.' Mfimgni, HipTBÖO. 
100. ÜCMieii AreciMi« -^ Areca Cateehu Lüm^ Die Betdinm^s, zum 
. . Zweck: des £aaens mit Betel ^ wahrsdieinlich mittelst -oiner MMchine 
,s^r ^hiehmassig goaebnittea. 
KT?. f§mwm^m AwpiiinMv -^ Cetfilw jitfelitMn Linm Cl. 21» 0. 7. 
F.. 4 CH^uliiTeren. Von dei£ apaniscben Ua8ebius!ßen.<kaiim z« unfer- 
seheiden« - s- ^ ' . *. •. v . •* 

lO8.-.0cnie«i. Jkvevae«. .Belatee Ihow, — Avsnu mrtentttH» Sekirelt. 
* €U 3. 0^ 2.. F« d. fir^neen. Patna. J£in- schöner sdrwerer Hafer. 
JUng0i* Nr. a«&, 

109. J^Men . Airenae« — Aif99» orie^talik Sekret* In dar Spelze. 

p£^na. 'Peachtungs^erth^die sebdn gelb gefärbten Hiülaetf 

110. Jtemae» Mmamlimm. ' Mua, Muya, (Ind. Casck.)*.-^ MmMiaMtiffraeea 
. ,iKa»^.'CL IL 0. 1. F« d. Sapotac«en. • Ati» Kixoiao« in. Rokilkund. 

Die Früchte sind wegen ihres gvossen Gehaltea an PflabMülalg sehr 
wichtig. Bengäl* Nr. 535.. ^. 
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111. Sflpfcwi tHaa— ImIüImii iMwaBliailrt i Sdtteiphfnl;. KettA- 

dschiie (Pers.) , Katdedschi , Mitschka (Ind. Cascb.).- »«- CrkÜandina 
B&Mdme Unm. ^ Guil. MonduceaH lAmn. «L 10. t). 1. F, d. 

. . i^4>^lioiMieeeiu Benfalen. Diese schönen , harten Sam^h -werden in 
0«liD(fi6K ab eine Aft* v4n Adlerslein oder AetHes gebraueHt. Ausser- 
dem: l>edi«nen . ticl^ ihrer andi die Kinder zum Spielen. fHe Kerne 

' ' sdM «cfaiAeekcn -hitter.- .Mehrere daTon* siiilä' in- dem botanischen 

• 4«artea dahier' aufgegangen. ßengfUr'^t, 6T5. 

ii2& ttoiüCM C)«i«Milpliii»e ]tomdtae«Hiie; »-^ QuUandina 

• ^B^ndwk JLfjtir*' unreif T Bie Kerne sind gr^sstehttieill veHcün^ftiert. 

113. »iwniii CÜMPdlAin^atl iiUiliftbAriei. -Baro Ahiteh. Kakule 

* kutaefacdc (Tfirk.),' iCakoleh. zegbar <Arab.), Uafsdu • chovd (Pers.), 
Hei, Tschotiilatschien.. (Indische Caseh.). -^ lAlpim'ifi Cmrdmnmnum 

'^JUxlh, OL f. 0. 1. ^. d. Mtamineen. £s siiid diess jene Früchte, 

wdehe man als sog. malabarJsche. Cärdamomen kennt, und die, wie 

. es scheinA," dermalen m * sehr irfeten- Ländern.. Oattndiens kuitivlrt und 

' 'äag^flanzt werden«. .MeMgtit.' IRr^ 389. 

1 l&r tk»aii#n €aWll»iin«Ril mAlfiiMUPtei. Cooi^. — jilpimh dir da- 

'- mmdmm R§ecd: Die^mohtkapaeln sehehieii überreif '5 die Saatoeh sind 

". klein. : ' ,- . • ' / 

ÜUiaSL' Sravapcore. Riie sehr 'schöne Sorte maUborischer €&rdamomen. 
1^* ft g ic m 0«|i4lAin«ailf J*«»iMtrfHBara£Ia<Aee. Elachu in Saha- 
nmpur. B^ngalilebe CasdamomeHr in Calcutta.- «— ' Amomum maxi-^ 
mum* KoaA. tl. 1. 0. 1. F« d. Scitamitreen. B^l der ^grossen Ver- 
wiritiiig, • W6lohe- über die CaMamomen-Sorten- d^ Handels und die 
der phamMkögildetisdien SeAiimlungen statti^et, habe iett es* für gut 
eitpshtcfi^ die hier aiu%eslielHen niiler j«aem- Nun^n. vorzulfthren , unter 
' weWiem sie'flidi'im douf^en*^ Handel finden. Vergl. meine Abhand- 
. 4tttt|r^ über '.die versehiedeneti Cardamomen- Sorten des Handels, in 
. Bäojiiifr'sfieiiem jftepeft "Bd: 1. S. 493. BengalL^t. 373^^ ' 
ilTi^ g^ M i cn , C ii m i pp jt 1 *• Cheronjee. Pa^ii. Die Stammpflunze wage 
ieh nicht.- zu befetimmeni doeh gehört «ie jedctilalls in die Familie der 
Dn^aeeen^ Mtttgul. Nn 3#1. *• ■ :• t' 

118. fileai«ii t^lier^lisee* Dieselben enthülst 

.|li>> M k ih»0m CleMi» mrlMtail, Htfms, Noli«d.(Törk.)^^Hkn5'|[AraB.^, 
. Nited^ siaü (Fers.), Tsohole, TsclielTria (lad. CasGh.> — Citer ärie- 
tmum Idfm, Ci> .1?. 0.-6.- F. d, PapiHonaceen. Bellari. * Istr stark 
: ^tech BtiH^ufl^ «eutiffiaris Fidbr. zernagt. Bengät: Kr. 305; 
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121. ggijM ClMHhi ia^gaiil, ^ Oter m4mimum ImtL MMr 

ans. £nüiul8t 
122« mnmmm emWimmm. -Kahiv« (Tirlu), Bmi^Kwi (Aiab.), Kahveh 

(Pers.), Kaf^ (Ind. Cascb.) Coßtm mrmkie^ Umt^ OL 5. 0. 1. 

F/d* Rulnaccen. — Acten. -~ Die Saittea «Aealidially ndbl Mitar gn^oss, 
aber yoU Mgeiide Kolteii {M^tmSmy &2& Mr. 14)17, 18) nidien es 
•. gawias, da» der isog.. Mokka-Caffee iMkwm99 in Abyaainiift gezogen 
wird. Caffee in*'Se1ialeji (inserkaen YeiBan).iiiid 9evem%t Von 
liOB Yemea-Hu^elnrbei/S^BDaa in 4iaa'?h 1 ag c > vi»4Mieii fan 
glucklfeheti * Arabia. ^Oudjdeim^ ist der Name 4ea Cafcf^j. * Man 
fühlt ihn haaptsäcfaliBii aus IMka, Haieeda ufed A«ea mw, 9«d wM 
. vdii dort.>irieder ijach AiaoFilta, Jndieiiy Stag^and uid Gewm verschÜR. 
' .Naekdem maii ihm ansrdeaem ushT geroiMa^ liat. bedienen, si^ die 
■ AnAer ii. Y«men der Sctele, »n Jan... ib. OeMidc Ibe.ehr <a 
Weiteih' Ben Gebranefa des .Kernes kennen ski wir. .irenier*. Das 
Dttrchsü^nittsquontum der Annfiihr aus «den Vben^ienannten ifiUen be- 
trägt jährlich 5000 Tonnen lI%IKM,OiO Pfwl)^ wenroa »2000* von 
aftierikti^ehen Scbiftft . «gtdadsli weffden*/jG'era^ifiar Caffee 
(Hoi4er4«e). Yen den Kwtenfaohen in der :Prqvtna . Han^twn in Ye- 
men, im glücklichen Arabien., Meist ans Mokka- nnd JuSM au8ge> 
führt; wIkL er all^r in« SeAifen enMiall, .ia/-«laagi er iMÜeil io 
hohC|i Frei» wie der Onddeiktt imd wird "^der.Quaütlt nach fb gerin- 
ger betn»chtei Das DuiielMuKlliqiiastaiii <kt Annftdv* mn^4tn ge- 
«Unnlen Häfen ist nieht bekannt» &e rein igteKC äffen j(Hurrur). 
. Aila^jder an Abyasiiiien grenzendeil Prpviivs' Hurrin»; va «k in gros- 
'sen. Mengen' gebaut -tind ana Bert>era sewdhl nach Mokka. «nd Aden, 
. ak nacii dem- persisehen Meerbusen baa^efiahrt .wird. Miröhnlich 
mischt man^^btt jnit dem. arabischen Cafiee und vefkanil ihn als sol- 
chen (.!! sie); VvSe finden Ihn übrigens* wohischm ^ek e n<er . -ab den 
' Ifctta« .Am Hosten wird ,aus;fjBeffbera> dnch maek aus-.jkyU ver- 
sendet,- nifteh .welchen Piatsen. er imm^ gdesen nnd ^gcrtflnigt in 
Thierhftnien «[ebrai^t -wird.* .Da» Darchachnittaqpaniaia 4» AusfMr 
ans den genannte fiäüen int «nbdkannU^ • ./. 

12a.'4teii|Cii CelTeae«— ^'c^Tes ^'oUca Limm tinaveii^' Gniss- 
kernig. •• ... . - . . ^ V .. • 

" Bilii;. Grosekemigv dabei viel Caiaeoti zeigend. Darunter ' versteht 
. man Cafiiee-Saiiien, welche von alten GaAlse-StlUQnie& geaanwaelt wer- 
den, yiTähifeiid «e wohnlich zweiBam«i ui einer «CattiHB'fn^ etnge- 
.cäiksaen sind, 4HdiBt. «ich hier noraiMr, 4er jadCiA aiak*4pÜi.toi- 
dem zusammengerollt unU m^ rundlich emcheini Diesem Caffee soll 
wohlschmeckender sein. 
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129.'ileiiMA C^MPeae« -^ CoßM'ftriiUCcA Linif* Madra» Wynaard. 
Mau legt beim'Caffee einen grossen WerÖi-. darauf, m welcher Ge- 
gend' t&r gewachsen. Dam kMHiitt noeN,^'Mii*RMta im Gr^ssbandel 
unterscheidet "inOftP 't^on wild" ;^ewdeksenen Pflaiiie4J> vxA^^lanted 
-'^'^'(in fHanttgen gebogen). . ' • . * ' * 

>l4l)l:'9eiiien4:9oH«iid#i«-GtithalMuiiMU^Gelgela1l^ Seischnia^ (fürk.), 

* '* €nsberah , IS^übet (Arah.), Gescimis , iCiscbnis (Pers.) , Diy^a, Tenieu 

(Ind. Casch.). -*- Otrianärumsaeivmm Liiin, CL 5. 0. .2. F. d. 

V 'Ünibdlfre^n. 'BeDgalen. Dte-FiMrie («. g. Säanian)' sind nur grösser 

und mehr in die Länge gezogen, ds unser, deutscher Coitefider. ßen- 

gnf, 1fr. 99Z: /V ' ' 

'Vn, i te iWi CM CiM Cum cyia» Cb7ar<turkO,-lthyar,lCiza(Arab.>, Badreng 
*(Per94, Khira (&id. Cascb.)^^*^ €meitmi$ Citrmagkß^GL 16. 0, 4. 
F. d, Cucurbitaceen. -••••.' 

128. Semen Camini« Jeera. Kimion, Kimum (Turk.), Kenimun (Arab.), 
^^ Zhra 9ef\»id (Pers/) , . Tachitta zira (Ind. «Ci»chi)» ^r- Ci^mnüm Cy- 
minihn Linn, QX, 5. (X 2. F. «d. Umbelliferei; • Cakutla. Kk^er 
als der malteser, pugleser und levantisi^e. Beng^» Nr. 357. 

129.' 8 <li ncii ItolfeM fSn^mty« *<- R^liehos CntJ^ng Linn,, 
Figna -^mtjapg Witip. Gl. 17. 0. 6. F/ d. Papüionaceen. Bellxtri. 
Wese -Saameif dienen nur als Nahrung'smtttdl , und ist es auffall^id, 
dass auch hier, wie bei den Abyssinischen Halsengewächsen und Gra- 
mineen ,.' die S&anien im Durchschnitt sehr klein -isind. 

190. S^men 9#lleM €te1||MM.* .-^ - Boiiehos .Ck^ang Linn. Pa- 
. lamkotta«. 

131. H eaiiie l i IMiMM tJmt^minm^^' — D6lieko9 Oa^nng.Linn. DhaU. 
' Mash.* Madraa. • . 

m. ttenaen -iP^lleM $)mti(mm%. -* iMiekot dajang l>inn, Pa- 
lan^ottä. 

133. Semen l^liehl *uttlil«rt. «- I^iiekos umßoru$ Lam. 

tHL kifl^ui M$apä, Gl. 17. 0. 6. F. d. Papilionaceen. Bellari. Diese 

Saamen sind sehr atark dureh • Druchu^ sctftellaris Fabr. zerfressen. 

Die kleinen Fleckchen auf den Saamen sind die ^ierh%lleff , aus wel- 

■ • f\ * 

chenr die Larrab in die Saameu krochen. 

■fH, i to men Bel^Üki nn^dygenterieae^ Indi:^u'b. ~ Holar- 
- rktm« anHdpsett$erics- tTalL'^ Eehites jtntidysenisHea Roth, 
•' CL 9k 0. 1. F. d.!Apocyneen. Rohilkund« Die Rinde dieses Strau- 
ches ist früher unte^ dem Namen Cmrt^x anfidyssnleHcug und Cor- 
ter CmiSsH oittdn^li gewesen. Wekiie Anwendung die • Saamen 
* finden, feMiii ich Äi^t angeben. Bengml, Nr. M6. 

135. Semen Ei tfa e ln e p Ceraeianne« Mundooa. v- Eleuäine Co-^ 

3 
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racftnu ?er^ Cl.^. O.'2/.F. d. Gi-aminMo* ^f^* Ut Nabnaigs- 

mülel. , Bmgjal. Nr. 262, . •. - * • \ . 

136. Semen UlftosiitfMi Covaeam^e« -^ Ehmßim^ Cw^^ohb Piers. 

Madra»; '•.•,*.• '» • ' • * . , 

137.* Senden Helel eneehAratl* -r- Sorghum smeekMraiMm 
' Ahenifk, y Pbts. , Mi^cuu stieckitrmimM Lim».. C). ^ Qk ;k F: d. 

Gramineen« Bellari. Di^se und die -niiehfolgeadeii vier Holcw- Arien 

dienen als NahrimgsmiUel. .Setigml, Nr:* 273. 

138. fifemeiA H^lel saeeüMFiUl« Swgkum emcck^ur^ium Moenti(t.y 

Per9, Bellari. 

139. Semen Holet S«»rifluim. Darc (Tfirk.), Dodin'(Aml>.), Arzen 

(Pcs6.), Dschpvari,' Ts(^ena. j(lnd. CMeh»). -r* :99r§A9m ^uigure 
PerM^y Bhicua Sorghum Liftm, (X 3. 0.* 2. F. d: Gramineen. Ma- 
dras. Diese auf^efähvten Holcus-Arten waren viellai^'dnrch' Calandra 
Oryzae I^nn. li:ernagt . . , *- « . . . 

140. Semen Holel spAeAfi. — PeuniMtüum i^^iUmkUmm Rieh., 

Pera.y Peftrcillariat spicatm fFiUd,\ üeleus .ipmatu$ Litm, 

Cl. 3. 0. 2. F. d. Gramineen* Bellari. * 
141« Semen Holet «ptentt. — Femmi99$um tgph n jt ieit & h Riek*y 

Per». Madras. War im Verzeichniss als D^lichos .nnifloras aufgeführt, 
142.. Semen Holet i(ipteatt. — . PennUetum tgph^ßhmm Meh.y 
: Pers, Madras. 

143. Semen JHlaUi Qtea. Cala^ra.' Calageri. lUla Ziri. Kbalzam. — 
. Fernonia an$helminthiehJAfMf.'y S^rrmtuiu nmik$fmin$hi€mRoSiPk* 

Cl. 19. 0. 2. F. d. Compositen. Bombay. Geriefte Frochta, welche 
als ein ausgezeiehnetes Vermifagiim'(gaBz. .besonders g^gea Alkariden 
und Spvd Würmer der 'Kinder) angewendet werdenl Sollen nicht so 
unangenehm schmecken wie der gewöhnliche \^un»nniaiv JH« gaose 
bitferschmeckende Pflanze wird in Abkochung innerlich gegen Gicht 
gegeben. Bombny; S. 32. Nr.^51^. - . 

144. Semen Maoaln. £ä ist mir nicht möglich , die Mutterpflanze zu 

bestimmen , jedenfalls gehört die Pflanze in die Familie der Grami- 
neen. Bombay. 

145. Semen I«int.Kctan (Kirbas) — Tokuhi (Türk.),Bizr el kettan (Arab.), 

Tohm altscbi (Pers.) , Alsi ke bidscä (Ind. Caaeh,). ~ Limme uH- 
tafisMimum Lütn. Cl. 5. Q. 6. t. d. Lineen. Ein schöner grosser 
voller Saante. Aus^ekkan, woher er nach BoHlbaf ausgeführt' wird. 
Bombay S. 28. Nr* iL.Bengal. Nr.. ^6. / 

146. Senien MaUklnsore* Die. dabei befindliehen FraditsdMlen zei- 

gen, dass dle^e Saamen einer, jedoch- nicht zu bestinuitenden, Euphor- 
biacea angehören. • Näheres. ist ßxoki aivmg«lieja« • 

147. Semen Jlteloniim* Beckanan. ->- Cucumis Melo iAnnJ Gl. 16. 






— 27 — 

0. 4. F. d. CiKurbHaceeD. 2ej^ keine Aehnlichkeit mU nnsef^m Me- 
Irniensaamen , sondern eher mit'Kurbissamefi. 
148. BeiMl^ii ^MeliiinMl üpedo«!« Komul Gntta. Ambedsth (Tark.)» 
' Ambedscb (Arab.), Köol (Koni dodeh, Sam) (Pers.) , Padam , Pampos 
(Ind. Casph.).. — ' Ntlnmlman speetQBum Willd, Cl. 13. 0. 6. 
F. tl. Nelnmboneen. Die' ei weislösen Saameu führten froher den Na- 
meii ^ägyptisehe Bohnen'^ Im grünen Zustande dienen sie zum 
Naehtischu Allem von emer viel widitigeren Verw^ndtmg.der unteren 
TheÜe der* Blaijtstiel« berichtet Hflg^el (Kaschmir und das Reich der 
• Sieks, Bd;2: 6.283). Nach ihm sind, nämlich* die Nelumbien - Stiele 
' fekochi dne seh]> beliebte Sp^se der Armen tmd Reichen von Kasch- 
mir. In Jb^^an soll jxkib die Blumeh zum Parfnmiren des Thee^s ge- 
braHdien. Die Pflanze* selbst wurde bei dahti Cnltus der Alten viel- 
fach verwendet Flora' my^olog^ica p. 75. Bengal. Nr: 42 U * 
148w gewicn Mlir^liftr. Kala Jeera. Tscbiorek ottu (Tui4e.)) Habbet el 
* . SQuda,' Schun (Arab.)^ .Siah-danefa (Pers.), Kellwondschi (Ind^ 

• Casch.)., "Gala J|r9 (äind.), Musarh (Sanscni.- — Nigetlit ütdica 

*• • • . 

.Ao«sl. €1. 13. 0. 5; F. d. Rannhcülaceen. Bengalen. Der Saarae 

didelor Pianze wiid von den Eingebornen 'mehr in diätetischer als 

inedisiRiscber Hinstcht- gebraucht, und bildet sefhes angenehmen Ge- 

xwAiM ahd Gesctiihacks wegen ein Hauptgewfivz. Ob dic/Saamien der 

. * . nahe verwandten Nigella 9ativa Limn, in gleicher Wdse im Han- 

• Boverischen gebraucht werden, wie Murr ay (AppUratus 111.' 44.) an- 
. gibt, \&\ mir nicht bekannt Bmg»L Nr. 377; 

150. 1i«m«il ^Tymmm, Annndee -^ ßryxn sativ» Linn, Gl. .6. 0. 2. 
R d. GraiRineen. ' Die Wichtigkeit des Reises für dife" Völker des 
ÖHeiUs ist sattsam b^annt^ und von .dei^ Jahrhunderte alten Kultur ist' 
wohl die grosse Anzahl von Yarietä^h abzoleiten, welche: *m>n dort 
kennt 2 und von denen .^ne sehr schone Collektion den Beschauern 
vorliegt.« Man unterscheidet dort kerg- und Thnlreis^ SLUsh'fFtft' 
teT'^ Sa^nmer- und Frählingsriiii. In Assam heisst der Winter- 
reis Saiidhan , der in den tiefer liegenden Gegenden gebaute fJrid- 
han. der Sommerrei^ führt den Namen Ahudhdn, usd den Früh- 
lingsreis kenni. man vAs.Borodhan.*-^ Wenn wir einzelne Soften 
des 'Reises wegen ihrdis angenelWnen' Geschmacks vorziehen j so geht 
man in Ostindien noch weiter, und 'so ist e. B. der Reis von Ahme-' 
dabad seines Geruches wegen sehr geschätzt, 'wcsshalb von ihm 
gtosise Quantitäten nach Baroda, Cambay und in ändere Länder aufge- 
führt werden. Hiezu "bemerke ich noch Folgendes : T5ntcr dem Na- 
men /Vfrfrfy, -/V/(/i/yÄ' versieht man den Reis, wenn' er sich noch in 
- den Spelzen befindet, in einigöti Gegenden, benttlzt man grössere Haus- 
thiere zum Austreten der Reiskörner, in- anderen geschieht dies durch 
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Menschen. Die 6p.elzeDi sotten (wegea« ibset Geteltee . An ißilkhmv?) 
beim Scbmelzcn defr*W0ota (indischer 'Giwstftli') verwencM' •'^crdefi. 

. Die Säamen selbst werden Uios mit wcpi|t«W«M«f «b(pekoch«'iBit4il«wif 

' zen genossen. Man liebt den Reis voczüg lioh im uiivetkeetiten Zu- 
stande und kennt veraohiedene Vorrichtangen , nm.iltti im WMser zu 
kochen. Kalten Jleis nennt nian die Abkochung, diö noAn.-in Ge- 
schirre gibt und mit Wasser bedeckt ,< um das* Skiuerwefde% ' «i ver- 
hindern*. . . Vor dem Qo^iuss * wird dasselbe abgegossen« «— Unter 
•Reis li^ asser versteht m^n eine dünne AllkeckuBg ' des R«ia<s, die 
zum Leimen und im verdünnten .Zustande .als Sehhchte bei <ter Wc* 

.berei dient. Aber auch Reismehl mit Wasser zusamntngerfihrt 
soll dies^ Namen fübi^en. *—• Pillaw. ist Reia mit einem Stuck 
Fleisch oder einem Kuhn, gewjohnlich-ln «Wasserdampf,-. gekbcfaL Man 
gebraucht d^zu ein zuckerhuttormliges- tieflediie ton ftoHang, dessen 
Spitze man in eih GefÜss stellt, aul dessen- 3#ien. filti Wsaeer i>e|l^. 
det. In das Geflechte wird das Fleisch mU/den Jieissaamcb gege|>en 

• und dann gekoshtt — J^efnagt wird, der 6^ »durch die Xalandra 
Oryzae Linn. , ' was jedpdi nur bei dem elltsdkäifaia ^tatt tedtt , also 

. « " • 

nicht bei dem Paddy. Dies ist. woU aucl) der Grand, warnQi. man 
den Reis als Paddy aoihebt, und «dieser Jiflullg'tfir den '4igBehen Ge- 
brauch erst entsdh^t wird. Um Überhaupt Nlgekiler von den Reis 
lern zu hauen,, pflegt n^* die BlAtt«* des Strauches Ijagmidih vnfter 
den.vorrälhigen Rejs zu diiSchen, und es. soUen .dieselbeA vtfUatandig 
im Stande sein, InsekteA abzuhalten. Die^ vorliegond^ versefaiFdenen 
' Reissorten sind aufgeführt unter den Nummern 4iH'-biB MT mm^^SM-. 
gnl. -—" Marsdea. Beschreibung der Insel ^umatca 8.89f 99^.380. 
151. #em«A OryBue« Arrakan. BengHL'^t. 34&/ 
\^Z\ Seanenr ^ry^m^i 'ArHjtan». Farina. Reisblomeav Das Satzmehl 
durch Einweichen im W^fescr ei^alten» . 

153. fteiiaeit llrymiie. ^ansmotti. 

154. Seiiieit Orysae*. Buthke». .«;.-, 

155. Seiueii mryzfie. Bultesa. ' . 

156. Semen Oryane*. Dhovee. 

• • • 

157. Semen OryMiie. Gourea. % 

158. Seinen llryviie. Hernry. ' ,• - « ^ « 
150. Semen Hrykae. > Hunsraj.v 

160. Semen Orysiie« Ihinwar Red. . v; 

161. Semen Hryssie.. Ihunca. 

162.. Bem^n Oryziie: JitkaHi^a. * 

163. Semen Hrys^e« KnomooMie. 

164. Semen Orysae«. Kufa^a. 

165. Semen •rysare. Kumora« 
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it6. - BMO i lfc .|i # ' |'B e ft » Moonry. Jelly. 

tVt, Seaieii Üryaiie« Mbttka. 

li8. S tf ü •rysa». Mnhelsbee«. . 

109. SepMii Hrysii«* Hae Munea.. 

ni..WtitiM Owfwmm. Ram. KiguL. / 
172. SeMMi -^wymmm. Saöiu. 

^e« Seeta Bogtim.- 
•Sconh. 
Sookal Dots. 
SooBklrar. . . 
' Soonkurra» 
Telack*Chundrin». 
ÜnghoBDiu 
Bansmutti. Paddy». 
Dho^ Paddy. , . . * . ! 
phow. PadSy. tle^ifi. 
JiUuu- Rija.^Paddy. • • * ' 
Moonree Jelly. Paddy. 
Ran Mimea. Paddy. -*. 

te, .Sathae. Padd|k ^ * 

Orjraae, Sookal Dos«. Paddy. 
Soonkkvn Paddy« 
UDgnnna. paddy. 
mn Fflinicl luiU^. r^ PiuiteMmitmiicmm Lim^. GL 3. 
0« 8* F. d. Gramineen. BeUari. Ein-wiehtigea Nahrangsmitlcl Ostin- 
diens. Auch in einigen Gegetfden. Europa^s gebaut "EIp/ms. der 
Griechen und Panieum der JKöner. ^ 
101. Seaaen Pwitlel IfMIcI. »^ fattieum ütUiemm Limn. Bellari. 
\VL Seama P«iaiel*ttiill«i. ^ Pm^Hlm Haiitumjkimm. Baigalen. 
193. W^wmtwk PmAcI ItüBiel. — Famtam fimUeftm Limn, Bfodras. 
IM.. Sei— I PaMlel «atUiiArl. — PMmiemm mUimmmn Lü m* Cl. 9. 
0» 2. F. dr Gramineen« Palamkotia. Als Nahrungsmittei im Orient 
geaebfttii * . . -^ 

IIM. Seaa#ai Pnpitverto i^lM. PostfUma, — Papavet^ Hmniferum 
Linm. €1. XZ. -U. 1. F. d. PajMveraeaem Bengalen« Von unserem 
-weissen Mohnsamen kaum zu unterscheiden. Sengmi.' Nr. 3 IT. 
IM, Iteif a ei Paai^all aMP«l^l««lAtl. ^ FMpmimm 9er%kiemi4Uum 

Limm. CL 3. 0. 2. F. d* Gramineen. Bengalaa. Nahrungsmittel. 
IST. üg M l cm JPiMMieall Mm^w^- ^ Fkmmim fftmg^ Lmn. 
Gl. 17. 0. 6. F. d^PapHionaceen. BtUari; Die aid^efAhrten vier Ar- 
• ieü von ^aseOlus-Saamen (Nr. Il)r7-*200)..di6u^ als eines der vor- 
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züglichsten Nahrangsmittel in OstiacUen, und. ^md^n ^«iail>ii> 'gros- 
ser Ail«dehnung gebaut . . ... 
108. S^man P iijMtcoli-llIanips» — . Pkuteolaw Mmtg ät idtm^ IMrMw 
üet^gal, Nr. 292. * , 

199. -Semen l^hfiaeoll lHanc«. -^ PkmsealM Mttmgm Jidmmf. Ittdra«. 

200. Semen FhAseotl triipbl, Pka»eoiii$ umgidmim» 9rUgy PksM. 

triioAus mchx, Cl. 17. 0.'6. F.d. PapilioBaceeiu Uteliäri. . 
201s Semen P^HaAeoll.jIrllol^l« .^ Pkti$eßlmM mulfukMfm.^n^g. 
Madras. , ^ar im Ycrzeichniss afs Dolidios Cmang aagegeben« . 

202. Semen PIsl üatlvl. Mirttur. Kirsina? /(ArabO, Maftav (Pi^r».)^ 
. tsolioral, (Pahari (In4) Casch.). .— H$»m fmümatt fdmm. <Ä, It* 

0. 6. F. d. Leguminosen« Sehr schöne, vaUe, jedoch.iR'der Qröuii' 
uAgleii^he Saamen. Die durciii den Bruchiis rji&nam» .S«U. aeriftgleft>' 
sind entfernt. Sengdl, Nr; '299. - , 

203. Sei9ieift RAmtlllae.. Ted. Till. Soorgoo^c. — Meli^wu piaff-. 

gloeaa Cass.^ .Guixotia oteifera Dec. GL- 19. 0< 4. F.. d* Com- 
positen. Bengalen. Diese tSaamek unterscheiden sieh vxm hier 'igezfsr 
genen nur. dadurch , dass sie kleiner und durehqiis aelnmn sind.' 
Bengäl, Nr. 265. ' * ^ \ 

204. Senien RIetel eommunl#« Khirva (Töric.)^ Chy^m^ Arund, 

Kharv« (Arab.), Bed indschir (Fers..), Arjndi (Ind. Casdi.) Mit£nm$ 
communii Liftn, , Ric, viridis Wiiid, , Me, ffuigmm9 . fiüi* 
Cl. 21. 0. 9.. F. d. Euphorbiaceen. ■ Bellari.- ki .Indien ^^ird ^ 
Pflanze zu ökonomischem und inedizinisch'cm '(Mmwjii -gezo^fen.' Ban 
ao^fepresafte Oel ^ds. Qleum Riciui^ Castor-Pel bekannt; l^t 
dort eibes. der beliebtesten gelindabfüfarenden -SfitieL * In ddi[ Farbe 
gleichen diese Saamen d%a sic^ianischen Ricinus-SaWen. 

205. Seilten Rieiül eommunls. ^ KioinuM c9tmmuni$Limm. Bei- 
' lari. Die Saamen sind eehr klein. . •' * • n 

20§. Semen RMnI eomn^vtels. ^^ Rictnus ^ömfmmi9 Limit. 
Bengalen; Die Saamen viel grosser und voll. Bengale Nr* 3M. 

2i7.. Sennen Rteini nii^Jwis« — Jaintpi^ Cwrcms Litm. :\CL 21. 
0. 9. F. <L - £uphörlHaceen. ' Die > stark abführenden Saamen liefern 
durch i^rcssenOel. Sein Gebranch als trocknendes Oel iat noch, wenig 
' untersuclU ,- aber es hintert^sst betin- YeFsndr einen scbfiocn i^niss^' 
Ahnlichen Gianz. Es wi/d sowphl Ausserlich als IqnerÜch. angewendet 
und ist auch ofßpineU. Die Familie, w&lcher di<i Jatropfaa Cufcas an- 
gehört, enipfidilt bei der Anwendung auf den mensefaüehqi Mrper: 
Yorsidit. Die. Pflanze ist in der ganzen Präsidentschaft Bombay '|iäufig. 
Vom Gel bekcamii man im Handel 7 Finten fAr eine RupJe. Bombay. 
'S. 31. Nj. 41..—' Ich fuge hier noch eine Natia von If eine bei 
(Berlinisches .kihrbuch 1817. S. 84). Er sagt : Die Mikdi , Salt der 
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Jatrüjpha Ciir<ft8, von Jndraehea Acrzten gegen Rheumatisiaen ^sehr ge- 

8äjiaat,.ist anl&Bgs s^r >dünne und riecht nach Anunohlak. Ein 

Stock Silber, welches längere Zeil -in ihr Degt, wird schnell xerbrech- 

^ Uch \tJ)y sp dass man e; zwischen den$*ingern zu Elftem grünlichen 

• Pulver zerreiben kann. 

206.JtoaMh& Serratttlae* Kasaee. -^ 'Serratida Spec? CL 1^. 0. 1. 
•F. d. Compositen. In Bezug 'auf di€ StanHnpfljuize kann i^li nichts 
sagen. Bengtd. Nr. 689. . . ' . 

aOO. #emeii Seshail «IM. Till. Tschorek -otu (TutkO , SimsiiU) Sem- 
sein (Arab.)^ Kundschit (Pers.) , Til. , (Ind. Casch;). -r Sesamum 

oirUmtale Li$ui, ,C\. j4. 0. 2. F. 4. BigQonlaceen. Pahn^ .Bas- aus 

« 

diesem Saamen gepresste Oel dient als . Speise-OeL Der Ras«, den es 
beim Verbrennen' gibt, soll der vorzüglichsle Bestaädtheit dar cbine- 
skchen Dinte (Tusche) sein. Schon zu. Xenophon^s Zeiten k-annte 
maii dieses '(TeL Bie Aoldaten salbten sich damit, um>die Glieder vor 

. dem Srfrieren zu seh Atzen. Analnuit Buch IV. . Memgul, Nr. 293. 

210. Mbmü SeMMil nlippl. ^ Seaumum uHeMiale JLiitn, Bengalen, 
Die 'Sesamsaamen variiren Von jMfamv^siggrauschwiosz bis in's RdthÜch- 

. gelbe. Diese Sorte ist «die dunkelste. 

211. MeitmMäB^mmmmlwAt^'^ SesamUmorieiiimlsLijiMLi/tBidras, Von 

. • , • . 

Farbe heller. 
212^ Scnikeii 9eMiail nlyH« «^ Sßsumdm orrenlah Linu. Madras. 
Die hellste- von den drei sdhwarzen Sesamsorteo/ 

213. fteMiieiiSliii»pUi4leh»toittlle. Sweet Raee, SQrsa.Hardal(T.urk.), 
; Hardel (Arab.), Sersehef (Fers.), Scä^u (Ind. -Casch.). - ^*- /«StMA/rti 

giauca Kaxb, CL 15. 0. % F.<d. Crucifercn. Dacca. Wäl^rend bei 
uns der Senf medicinische .und diätetische Verwendung findet, ver- 
wenden die hinduischen Priester denselben zum Austreiben 'dec - bö-, 
sen Geister. ' Häfner's Xanddelse, Wien. 1820. S. 26. Bengal, 
Nr.3t3; 

214. g em en ^Stnapls tPOf^fMMi«. Raeem Rumba. -*- ShfmfiiM mgösa 

JUfxb, Cl. 15. 0. 2. F. d. Craeiferen. Rohilkund. Die kleinen; Soämen 
.sollen eipen erstaunlich scharüßn Senf geben, Bengal Kr. 311, 

215. Wc ien Sfryclftiil l¥ii€l« Voaileae. Karga bukeng (Tfirk.), 

Kanekel* Kölb (Ardt».), Azeraki (Pers.) Kutschle (h) (Ind. Öawh.). — 

' Sirffchnos Nux vomiea Linn, Cl. 5.^0.4. F. d. Loganicev« Assam. 

Seheinen nicht zettig zu sein. ßengtU, Nr. 638. ' 

210^ Jknn^n Mryeltiil Jiueüi voiülcäe; -— Sttwekn^ ff aar vo- 

miem Linn. Calcutta. Von unseren >gewölinUehepr Krihenaugen k^um 

. zu unterscheiden, uur kleiner. Diese Saamen -werden in Ostindien in 

der Medizin nicht apgewendet Bengak Niv 639. 

(217. %mmmtwk nUryt^wA p ota t« riBM> Nurmalik. Kesehkepel (Pers.), 
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NiniMli (Ib<L Catch.). «^ Strfekmi p^iaiotum Idkmi S^eh. 

l^etamk^tta Mei%. Cl. 5. 0. 1. F. d. Lc%aaieen. Die* Saamen sind 

zwar nie in -der Medizin j^ebniucht ^orden^ aber den- Einwohnern In- 

- diens dAdureh nitt: y^|tt£U^> idas^^aii^ tsfilMs Wasser vi^^er^.kl|r und 

trinkbar mädften. Das Verfahren i^ Folffendes: Mao r«ibt ntft einem 

der'Ssiameii sehr stark eine*'odv %wei Mittuten iang^ nwetf^Sf den 

/jiand ehies ir^nen Gefä^ses.- äieranf giesst man. du Wasser, wel- 

ehes man .klären will, hinein und lässt' es stehen. In kurzer Zeit 

•Dndern ^ieh die Unreinigkeiten ab und' lanen dM W»Mr :gtnz kisr 

und .^sdlmaekks. ' • 

ai8. (MntoaTlclil.-M Croton TigUum Linn., CrO, Jfmmtdgaa Mar 

mt'ii. Cl/21. 0. 8. F. d. JEuphorbiaeeen. Madras. Die gewöhnlichen 

Qrana 'Tigliä, deren sich, die fimiere Yolksklasse Ostiddieiis -ziemlich 

häufig ßts Purgirmittei bedient. Zu diesem Zweck wird ein Saame 

.. Yoo dem häutigek Ueberznge.soff^fäitigit^ereinigt,'<rod]ir6h'die'Wirk- 

samkeii femässigt werden solL Die überbleibenden SaaftienhläHer mit 

Reisgi-ützQ abgerieben, nimmt man in. eln^ StidE 'PIsanigUMt 

219. 0eflnen.^MH^a« lii«ptn«MiAei Singarra. : Singhara.. Bir kievi 

sukestanesi (Tflrk.), ^ingaraXt'ers^), Slngharä (Ind. Casch.), ^.. Trapa 

, lt€piM&0a Koxbi, C1.4. 0. VT: d. Q^Mgeen. HohiflniBd. Ba« elae 

. Notiz über diese für Caschmir höchst wichtige Pflanze von Interesse 

"sein dftrfte^ ^^^theiie idba^^'s liülre^s rCaaehmir imd te lUich dar 

Siek (Stuitgari 1840. Bd. IL S.^78) Folgendes mit: unter den wUd- 

waebaenden Pflanzen, *dfe für die Bewohner WtefatigkeH Mm ^ g«- 

hdrt. vjor Allem di6 dfun^ii/xri^ oder W asser kastanie. Die^ ist 

die in Indien wachsende .Trapa bkornis , wo sie jedach. nur zu einem 

religiösen Gehraiiche verwendet wird,, der auch in Caschmir unter 

den Hindus^ sti^ ^det SU ist eine Pflanze, welche nur in dem Wul- 

1er -See in Menge »vorkommt Im Herbste werden die Worieln her- 

• 'ausgenommen. Fünfhundert Boote^ in deren jedem sich 7. bis. 4 Leute 
bfefind^, sind mit dem Harauaflaehen. deneiben b€f«A h a fli§cl y eä ist 

' eine sehr, scliwere 'Arbeil. Dazu rudert d|is Boot dne Str^oke weit 
n^ffn Lttnde. weg ynd wird dann^mit einem dceissig Fuss lange^i Strick 
an einen in den Boden djsa Sees elnginramBidten Pfdil bttfinUfi Alle 
Aifceitef befloden sich ^uf einer Seite dea. Booies, und* jeder hllt eine 
SiABge in beiden Händen, an deren Ende ein 18 Zoll breites und 8 
Zoll hohes Bcett ^befestigt ist» von der Forin eines' halben- Ovales, 

• 4lirfh Iveiehcs .zwei OeffiMUfsn glKbohrt sind. Mit dtesmBveftltf W4h- 
.len 4ia 4«n %d^ «if und reii^ea die Kndle^ von dei Wnneln los ;. 
dl» Bewegung der Arbeiter dabei gleicht jener des Rnd^ms mit gan- 
zer Kraft K und sie beschreiben während des ganzen Tages einen Kreis 
dm .den Pfahl, weldier nU Mdikitiehett dea. «ehon dmiMfihtIfli 
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l%tz«s für dtn fdgenden Ta§r stecken bleiM. Am Abende wird ein 
Korb an das Ende einer Stan^ befestigt, bis zum Boden des Sees 
• herabgelassen, und mit den oben beschriebenen Yorrkhfeingeh wer- 
den die Knollen in den Korb gesammelt, dieser herausgezogen, die 
Knollen ausgewaschen und dann in -das Boot geschüttet Ein Boot mit 

3 Männern vennag- 6 Kurwar Singhara in einem Tage zu fischen, 

4 Minner 8 Kurwar. Bei einer Anzahl Boote (es ist k^nem erlaubt, 
allein zu fischen) befindet sich eine -Wache , die den Ajitheil der Re- 
gierOng einfordert, und so strenge ist, dass sie den Männern da» Es- 
sen der rohen Singhara während der Arbeit verbietet. Dieser Antheil 
ist auf die Hallte des Ertrages festgesetzt, allein die Gaschmirer be- 
hai4)ten, dass die Wache sie betrüge, und zwei Drittheile ndune, 
wogegen die Wache erklärt, dass die Gaschmirer so schlaue Diebe 
jeien, dass <^i ui|mdgll<&' wäre^ m^hr als ein Drittheil einzutreiben. 
Die» von der Regierung als Abgabe eingesammelte Singhara wird in 
grossen Booten nach der Stadt .gebracht , und dort im Bazar verkauft. 
1 Kurwar kostet 1 Rupie' und reicht zum Unterhalte eines Menschen 
während eines Monates' liin. Zwischen 260 und aOO,0()0 Kurwar 
werden jährlieh, von dem.Augenblicke, wo die Vegetation der Pflanze 
aulhdrt, bis zum Frühjahre, ehe sie zu treiben beginnt, d. i. während 
3 bis 4 Monaten eingesammelt Fällt viel' Schnee, oder (hert ein 
Theil des See's früh zU) so ist es eiir Unglück für die Singhara- 
Fischer. 

In säromtlichjen Dörfern, eine Meile sings umf den See, leben 
alle Einwohner, deren Zahf sich auf ^,000 belaufen eoU, -das ganze 
Jahr t hindurch ausschliesslich von diesen FiHchten, die $ie np mit 
etwas Gemässe, meistens weissen >Rüben , mischen. Diese Menschen 
heissen daher Singharawalla, und können durchaus keine andere Nah- 
rung vertragen. Sie gemessen sie roh oder ger^Btet , oder' audi an 
%der Sonne getrocknet und in der Handmühle zum feinsten Mehle ge- 
rieben, aus weichem dann- eine Art Mehlspeise bereitet wird, die wie 
ein Blahc-manger aussieht Von einem grossen, viereckigen Klumpen 
dieser Speise, die sie mit sich nehmen, leben sie oft ein Paar Tage 
im Boote. Frisdi schmeckt die Frucht wie der Boden, einer gesotte- 
nen Artischbke, geröstet verliert sie fast jeden Geschmack, und das 
Blanc- manger ist das Schaalste, was ich je gekostet habe. Wegen 
dieses Fischens in dem Wuller-See wächst keine andere Wasserpflanze 
in demselben, und es ist höchst wunderbar, dass sich die jährliche 
Erndte von 5 bis 600,000 'Zentner in jedem Jahre wieder ersetzen 
kann. Bettgal, Nr. 419. -* In Ghina findet sich die nahe verwandte 
Trapa .bicemis Linn. fll., den Ghinesen unter dem* Namen Ling be- 
kanht IKe^Culmr wird in grosser 'Ausdehnung betrieben. In der 

4 



Flora 4e8. Senreset des Jardins de rSurope etc. Tom«YlII. VII Uvraia. 
p. 169 findet si(^ eine Abbildung, in.yrelcher Ajrt und Weifie man in 
jenem Lande diese Früehte sanmielt. »• - . 

220. (tomeii IJjruteu. Amota Lutkmn. -^ Bira OrManaLinn, Cl. 13. 

0. 1. F. d. bixaceen. Calcutta. Der Anbau dieser , eigenüioh brasi- 
lianischen Ptlanze scheint sich in Ostindien sehr ausgebreitet zu ha- 
ben. Der dort gewonnene Orlean wird jedoch gepresst^uul anStfleken, 
etwa wie -Indigo versendet BenffaL Nr. 563* ... 

221. Seanen Xeae. — Zea Mays.Linn. CL 21. 0.^* F. d. Grami- 

neen. Labore. Bengal, Nr. 261. 

222. IJjrlLee* DbalL Beqgakn^ Die entschalten Saamen.von einem Doli- 

chos oder einem Plsnm? Bengal, Nr. 307. 

Srankliafte Aksonderu^eiL ans Pflavei ud Pflaueiais- 

wiehse. 

223. - Val^ilfliheer« Bambuszucker. Bans Loehum. Mambu. Tabasehir 

(Turk. ,\ Arab. ü.' Pers.)', Bansludscheli j[Ind. ,Ca«jh.). — Bambu$a 
aründinacea Willd, CL 6. 0. 2^ F. d. Gramineen. In den Glie- 
dern dieser und einiger anderer Bambusarten kgert sich, Jedpch nur 
' in gewissen Gegenden, eme eigenthümliche Concretion ab, welche 
man sammelt und im »Orient ungemein hoch liält Djis gesammelte 
Tabasheer .wird in offenen Gel&ssen von gebmnnlem Thon etwa ^/^ 
Stunden lang im J^ohlenfeuer geblüht, wobei sich ein Verlust von 
30. Procent herausstellt. Je grosser und weisser die Stucke sind, um 

. se höher wird es geschätzt. -Es ist bei;iahe reines Kieselerde -Hydrat, 

dm'chsichtiges zeigt ein spec. .Gew. von 2,160. Bengal. Nr. 90 ist 
der Tabasheer als Silex aufgengmmeni - . 

224;^ QallAe. •- Quercus infectaria Oliv. CL 21. 0.8. F. d. Cupuli- 
ieren. Bengalen. . Sehr schöne Galläpfel , welche den aufgesuchten 
aleppischen nahe stehen. Bengal, Nr.. 604. 

225. Clallfie taanarlselna^.' — Tamarix arHculaia VtM^ Tarn. 

orientalig Forsk. Gl. 5. 0. 3. F. d. Tamarascineen. Idi glaube nicht 
zu irren, wenn ich annehme, daäs die genannte Pflanze die vorstehen- 
den kleinen Galläpfel liefert, welche dort als Heilmittel angewendet 
werden. . . 

» 

PflauenntiflieUe. 

226. Ai*rotPi[ro€tt. ? Moorshedabad. Die Kuicheern oder die Wurzel (Cur- 

cuina angustifolia Roxb. ?) , aus weldier dies Satzmebl gemacht wird, 
wächst um alle Dörfer des südlichen Konkan herum. Bombay* S. 29. 
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Ifr.^S. Beitg'mi, Nr. 43S. <-*• Westinditaiie Arrowroof (Maranta anm- 
dioaMä^ Linn.), in d^n «Gärten tn Stotoagfaerey in dei^ Jahren 1840 u. 
. ^. 1841 ^lilrdi den Sammler EIf>fainst&n ^gefOhrt, kam'gnT fort, ^e. 
\' Audi aber iti^ m grossem fJiiifang'. 

22T. ga g s rAi*te». Sagpdaneh (Pers.)» Säbndane (lAd. Tascfi.) — 
Phoenix fttrimiferm Mmt6. CI. 21. 0. 6. F. d. Palmen. Das rohe 
Itoch ungereinigte Mark der angefahrten Pflanze. Bengnt, Nr. 430. 

228. ga g s perlAta» — SugnM RumpkH Willd.^ 8ng. farimfera 

Gaeri.; Metrnan/i&n Sagas Koen: Cl. 21. 0. 6. F. d. Pahnen. Su- 
matia. Eine sehr schöne Sorte weisser raffinirter Sago. Erst seit 
dem. JUire 1914 ist diese chinesische Erfindtin^ nach Singäpore ver- 
pflanzt worden. Smna^ ist der Hatiptprodnktionsort ffir dep rdien 
Sago, welcher von da in grossen Massen nach Singapore verschifil 
wird. Das roh« Materialc ist halbgetrocknct schmutzigweiss ; gereinigt 
wird ein sef^r schönes Sagomehl erhalten, welche nngekömt den 
Namen SagöUmmien führt; 15 chinesische Art)eiter sind im Stande, 
fag(^«9 bis 10 Centner Sago zn körnen. Jhimgmi. Nr. 432. 

Eiljsetickte PflaHieisiffe; .\ 

-- ' . • / 

229. Cteteehn MtaUMes. — Jeatiia^Catechu WiUd.. Mmosa Ca- 

tecku Lintti CL 16. 0. 11. F. d. I«egaminosen.> in diesec Form bei 
ims selten. , ' . • ^ 

290. Ctefecho. Keat hindi (Torlu), ICat abiez (Arab.), Kat sefeid (Per$,), 
Tschitta kat (Ind. Casch.). — Acaeia Caieckn Willd. Jene Sorte 
Catechi^ wddie nicht immer in dieser Qualität im deutschen Handel 
zu flnden ist Es ist die wahre Terra japonica der Alten. — Die 
Verwechslung mit Gamber, dem Extrakt aus 'den Blättern der Aau- 
elea GamM* * Rom. Q. Schult, »findet immer noch statt . In England 
fuhrt letzteres den Namen Terra Japonica, das Catechu den Namen 
Khut Bengai. Nr. 596. • • 

231. Kln* IfMleaai» Yangay.' — PteroearpuM Marsnpium Raxb. 

CL 17. 0. 6. F. d.*Papihonaceen. Madras. -Es unterliegt wohl* kei- 
nem Zweifel, dass dies^ Sorte kldnstflckiges Kino, welches jüngst 
von D. C. Hennig (Archiv d. Pharmacie Bd. 123. 'S. 129) analysirt 
wurde, das wahre indische Kino ist. Von meinen vielen Kino-Sorten 
zeichnet es . sich» nur durch einen Stich »ins RöthÜche aus. — Da 
auch von Pteroearpus WaQichii , Pterocarpus indicus und Pterocarpus 
Dahlbergoides Kino- Arten* erhallen i^erden, so ist es nur durch che- 
misi^e Analyse möglidi, aus. diesen Verwirrungen herauszukommen. 

232. Vl Mi i ü ü^ — Terminaiia a/«M I6r. Bon. und* Terminniiä iomon- 

$o§a Wigät, CL 10. 0. 1. F. d. Combfetaceeh. Asanum-Baum. Die- 
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ser in grossen Stücken ausgeflowcne und Ter^|i$rtete Eflanzenaaft 
t scheint, wie einige StAcke /eigeii, durclv, Erwäimen ecl^alten zii> sein. 
333. Peincity treeper« :£iniebdn£^ gl«nzeQ(le8.PflaozeD^xsacUt,.über 
dessen Abstammung und Verhalten* ach nichts zu sagen im 'Stande l)iit. 

234. Kivie DhanlL« Butea Kino. Semgh d'hak (Arab.), Kameriims 

(Fers.), Tschunite ke gunt (Ind. Casch.)*. — Buiea frmtd9$m Roxb, 
GL 17. 0. 6. F. d. Päpilionaceen. Rsjpootana. Ich kann mit Bestimmt- 
heit versichern , (kss diese Sorte Kino , welche ich schon in- meiner 
Phannacognosie S. 319, al$ «indisches, beschrieb, von der angeführten 
Pflanze stammt Meine s^hon alte Probe unt^scheidet sich von der 
voiüegenden mir dadurch, dass sie etwas dunkler ist, und sich nicht 
SQ viele granatrothe durchscheinende Stückchen dabei befinden* Wie- 
derholt' mit Wasser gekocht bleibt Sand zurück , und acheint es Ober- 
haupt ,' da^s ' das Austrocknen auf einer thoi\{baltigen Erde erfolgt. 
BengäU. Nr. -455. 

235. INlÜMH» QiiBKrtil. Eine der merjiwttrdigsten Substanzen ,' welche 

die Sanimlung 'enthälti»' .Ueber Abstammung, Zubereitung, Gebrauch 
u. s. w. bin ich nicht im Stande, etwas zu sagen. Das jähere kann 
aus -der Analyse, welche Assistent Schröder anstellte, entnommen 
werden. Das Patasa ist geruchlos* und ohne besonderen Geschmack. 
Ueber 4 Stunden mit Wasser -gekecht, wurde dasselbe slark reAi)rann 
geiai'bt, ohne dass jedoch das Patasa «nCestaH, Farbe, noch dem ftus- 
sern Ansehen nach verändert wurde. Alkohol von 0,82, längere Zeit 
damit gdLopht, färbte siieh «ehr wenig, Aether blieb ofaiAe Wirkung. 
Salpetersaure, Salzsäure. und Schwefelsäure, damit gekocht, bewirkten 
k^e Veränderung. Kohlensaures Natrum und Aeznatnimiauge lösten 
die Substanz. Auf J'latinblech kann ^s Patasa bis zum lebhaften 
Rothglühen erhitzt werden, ohne, sein äusseres Ansehen n«r im Ge- 
ringsten zu verändern. Die weitere Untersuchung' dieser merkwürdi- 
gen* Substanz ergab überwiegend (}txcll$atzsäure , dann Ulmin- und 
Huminsfture. Im Platintiegel «itageäsc^ert 'konnte Thonerde, Ka&, viel 
v'Efsen u^d Spuren von, Natrum und etwas Kali nachgewiesen werden* 

Znekerartif e PlMzeistui». 

236. ItareocoUa. Gojar. — Penaea. Sarcoc^lta Berg. Gl. 4. 0. 1.' F. d. 

Penaceen. . Von den bei uns vorkommenden Fleischleimgummi ificht 

zu unterscheiden. 

• * • •• . 

finnmen. 

237. Qonmil aral^toiiai* Samg^ arabl (Türk;), Semkh.sendry (i|rab^% 

Simk (arabi) — ttoghil (Pers.), Gunt e kiker (Ind. Casch.)» — Acaeta 
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' XMUtlDaUf Ck JM. 0. 11. F. d. MhnoMen. Ade». Es i«t wohl 
moglkh , -dass *dle an {[führte Acacle, weldie in Dongolah einheimisch, 
..'-' aNr-in Kordefan aekr häufig ist» und dort. .ei|i attsgezeiojbtiet- reines 
Garami Ueferri 'soH, die 'StanuBpiaiize dieses Gtimmi ist, weichte nach 
^nem Brach znm ^enegsäg^mini gehoit . Kordofan fohrt jährlich an 
iOeO Centner 8<dchen OHmmi's aus. In JffMn^y-S. 30i. Nr. 27 findet 
sieh folgende hieher gehörige Stelle: Von der Somali-Küste inKordost- 
Afrika, von Zeyla und Cap Guardafai. wird, es aus Zeyla, Ber- 
hara, Kurnim und anderen SomalihfileB »achJMokka, ludda, Aden, 
Mekolla und Indien, auch nach deni persischen MeerbuseB ausgeftthrt. 
Das Dnrehsdmitts-Qaantiim der Ausfuhr ist sehr ungewis», da die 
Srn^e sehr von 4er Witterung abhängt, und besonders, der Regen 
sehr nachtheilig werden kann. Ohngefähr werden 1500 Tonnen 
(3,(H)0,Q00 Pfund) jl^üeh v«n 4er gante» S^ste versehia. 
938. CtaUMMl UMwM. Gattie. — AcaeiM 0rabica WU14. OL 16. 0.11. 
F. d..Blknos9en. Es wird in Conkan, Guserat und Dekkan von der 
angeführten Pflanze gesanupaktity ist dem Gummi Gedds^ ähn^ch und 
wird haiqptsllchlich pach Grossbritannieii ausgeftthrt Jahrliche Einfuhr 
300,807 Pfund. Bm^bay. S. 29« Nr. 2I0l 

239. Q«iiunl Itellae. Azediracht. Azadaracht (Pers.),- Nim (Ind. Cascb.). 
c* — Melia 4%e4»rmck Linm. Q? 16. 0. 8. F. 4. Meliaceen. Wenn 

schon wegen der schönen Blüihen und der Heilkräfte der Blätter die 
, Pflanze gerne; gezogen wird^ so hat sie doch in .einigen ostindischen 
Gegenden noch eine wichtigere Bedeutung« indem nur ia jenen Ge- 
gendcn^ wo ein Markosibaum (Melia Azedarach Linn.) mi^ einem Ari- 
"schi zusauimensteht ,, jene reÜgioso Ceremonie vollzogen wird, welche 
unter den« Namen Nagapusche (Liagatti) bekannt • i^t , und mit' dem 
PhaUttS der Griecheün und dem Priapusdienst der Römer zusammen- 
fallt (Sonnerat's Reise ^d. 2. S. 46. P^pi neueste Beiträge zur 
Kunde von Indien. S: 68.) " 

Feste Harie« 

240. Reslii» Alrlbe» — Cfmnritwi strictum Roxh. Cl. 10. 0. 1. 

F. d. Terebiiithineen: GebrzMKsTi unbekannt. ' • • 

241. ücsInA C a pi rf» -<* - Hytmenaea veyrucB9a GUrtn, CI. 10» 0. 1. 
•F. d.' Eegunioosen. Aden. Es ist dies jene Sorte, welche unter 

dem Namen indischer, -ägyptischer und Mädagascar-Copäl 
vorkonunt Man erkannt iha 4ai»«.,. dass die Stücke , in Folge der 
Erhärtung im Sande, wie mit einer Gänsehaut überzogen (chagrinirt) 
erscMoen. Uebrigens ist .die Vorliegende Probe gesehabl; ^JftmMry 
S. %^. Nr. 29. ilfldei i^ich Folgendes':- Wird aus »dem persisdien und 
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arabiccben Meerbuien «tegefthit und . .tob- hier aot mewt DMh Europa 
versendet Die jährliche Dnrchschiiitts-EiDfiihr ma^ 294,373 Pfund be- 
^*'^>4ri^^ Ursprtt^lifih ^ solider adfi d^m öatÜehen Afrika (! (^kpouliAii 
'^ * Sonach wlire de^ indifi(jbe Copal dodi a£tikai^it€ii-{Jr8pniQ^.«iAid ^- 
halten die verschiedenen Sorte%-dQs Handels,; welche pharmacog^m^ 
stisch nicht unterschieden werden. können, .nach den BezugtCHTten die 
Namen;- Der indische. QUfi Bombay, der ägyptische aus .AleiEiüidrien, 
der Madagaskar aus Salem m. Nordamerika! Ich muss hier noch be- 
merken , dass der Iman von Mascat mit den vereinigten Staaten von 
Nordamerika einen Handelsvertrag .in Bezug auf die lieferang des 
- Copals al^geschlossen hat , sowie es audi wenig bekannt jst , dass in 
Salem Anstalten existiren, in- welchen man den Copal schabt oder mit 
Aezlauge kocht. 

242. liesht« IHlMmall. ^ Gardettia lucida Kiab, €1. 5. 0. 1. 

F. d. BubiacQieh. Es schwitzt in amberiTarbigen (t) dnrehMlieinenden 
Tropfen an den Enden- der jungen Schösslinge uus,- i;|tid. wird hier 
gesammelt. Man 'benützt es als Miltel gegen> WQrmer, die sich in 
Wunden erzeugen. Nach Bombay bringt man ^s aus dem Innern des 
Landes. Bombay S. 30. Nr. 3t. « ' , 

243. Resina Dlplerocarpf« * — Dipterocarpus laevis Batnilt.; 

Shvrea trinervia Banks. Cl. 13. 0. 1. F. 'd. Dipterocarpeen. '^ch 
glaube nitht zu irren, wenn ich dieses Harz von dem angeführten 
Baume ableite. E^ ist dies derselbe , der ein« Terpenthinsorte (Bal- 
*sam) liefert, welche unter 'dem Namen Gurj.um bekannt ist, und in 
Ostindien in ähnlicher Weise wie- bei uns der Copaiva-BalsaV|i ge«-. 
braucht wird. Das Harz selbst ist, lelc^tbrüchig , glasglänzend und 
erinnert an Sandrac. Die kleine Menge gestattete keine Versuche. 

244. Resina Ralli Manilu. Vizagapatam. Eine sehr merkwürdige, 

in dünnen Stangen vorkommende harzige Substanz. 

245. Reillua Iiaceae in ramulls. Durch Coccus Lacca, ein kiel- 

nes Insekt aus der Familie der^Hemipteren, auf Ftcus i^dica Linn.^ 
Ficus religiosa Linn,^ Zixyphus Jujuha Latn.y Mimosß abiter- 
genB.Roxb. erzeugt. Ein äusserst schöner Stoekladi. ■ 

246. Reslna I«accae in taiiulia* Jene Sorte von Tafellack, *wel- 

che lti«der jüngsten Zeit unter dem Natneniff/jiKri^ftdVA^Är. Vorkommt 

1 Theil in 5 Theilen Alkohol gelost lieferte eine vortreffliche Politur. 

» • • 

Fegte IbTEe. • ' ' 

247% Iiacca ralira« .Unter, dem« NameQvEed Dye, rother LMk. Benga- 
len. Ich glauhe niqht zu^ irren, wenn ich das mir ganz.iyibekanDte 
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Produkt als einen Abfall bei der. JS/cheUackbereitung erhalten unter- 
bringe. 
246. lirrfn« TfiMlUfiif— il» 'Banner Battt. JedeafeUs dn Etgebiiiss 
einer Sdunebran^. Abstaimniing' und Yerwetiduog unbekannt Ben- 
gßl. Nr. 484. • 

249. Mgaintt Miilti Panl« Ueber die. Abatamihung und Verwendung 

kann ich nichts angeben. Es wtfre mögMch, dass das Multi Paul in 
!die Reihe der Gummi -Harze geh&rt. Die kleine Menge machte Ver- 
suche unmöglich. •. 

250. ItofliiMi ttoitffntal Pr— nii. . Kardaseh kani (Törk.), Dem 

el achwein (An^.), Chun esiawuschan (Pers.), Reng bartel (Ind. 
Casch.). -- Braeamim Drmee Limi. CL 6. ö: 1. F. d. Palmen. 
Odoutta. Fine feine Sorte Drachenblut in Thränen. 
251.^ M«sina g h s re a c raliiistme« Saul, fium, Dhooma. -^ Fatiea 
rokpBti Sieud.^ -Skarea raiusia Kaxb. Cl. 13. 0. U F. d. Dip- 
teroearpeen. • Madras. BengtU» Nr, 468. 

252. ResteA«lSliM*eae t^Jli^astee. Dammer BdelHüm. — Fatiea 

TQbuHä Steui, «MadiUs. ' ^ • . * 

253. U e wi na %^^m»emm ral>a«tee» Ponja Dhoona. Dammer oder 
. Gi^gilam. -*- . Faii^a r^Ausia Steud, Vizagapatam. Diese drei 

Harzproben (Nr. 251 , 252 jind 253) sind unter sehr verschiedenen 
Namen aufgefähii. Aber ich bin nicht im Stande, einen beachtens- 
w^erthen Unterschied ausser der Schattirung in der Farbe zu finden. Schon 
vor 9 Jahren ^-hielt ich dieses Hwz von . dem kaiserlich nifesischen 
Hofrathe Herrn Ludwig in Petersburg unter dem -NameT* „indisches 
Anime". Bengal, Nr. 460. - 

254. JElesInn Vatcnrine indl^ae. Mangalu. -^ FntBri» indica 

Linn. (Piney-tree). CJ« 13. 0. 1. F: d; J)iptetocärpeen.* Das JHarz 
charakt^risirt sich dadurch, daas sehr viele Stacke emeo Stich in's 
Grüne zeigen. Eine Probe, welche ich Herrn Dan. Hanbury ver- 
duikß (die mir jedoch in grossen- Stücken als Resina Piney zukam), 
ist niehts Anderes als dieses Harz. Sdion im Jahre 1839 theilte Pro- 
fessor Royle am 2*. Mftrz in einer Sitzung der k5nigl. GesellschafI 
in London NachNcblen über den Firniss - und Talgbaum (die Vateria 
indica) auf der Küste von Malabar und Cai^ara mit. Das Harz steht 
offenbar zwischen Otpol und Dammar inne. Dr. '£. Solly machte 
jcnesfeUs. besonders auf das Tdg aufmerksam'^ welches die Saamen 
• durch Kochen mit Wasser liefern. 

255. Seitea ITateri«)» taiUciae« Gunimi Piney. * 
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finmil-Iane. 



Uscheg (Arab.), Simk bÜBchirin • (Fers.) , Uschak <hid. CMch.). — 
Dneraeston gummifprum Jauöert wt Spack* GL. & 0». 2. F. 4. 
Umbelliferen. Es wird, aus Persien, «nd Afabtcn naek Bmßk^j gt- 
bracht und nachfngland wieder ausgeführt Jährliehe Einfvhr 132,296 
- Pfund. — Die vorliegende Probe ist eine gute Mittefaofte von Am- 
nioniacum in pane. Bombay S. 30.- Nr. 34. 

257. duHuml-RettiiMi BdeHioi. Bombay. MiAul (tork), BMdl, 

aflatun? (Arab.), Mokell arzek (Pers.), Gugtd (lod. Casdk). Ostindi- 
. sehes Bdellium ^. Jmyris Cammiphara MmA. Q. 9^ 0^ 1. F. d. 
Terebinthineen. Die dunklere-, mit. St^nep und Hsuüren vehnischte 
Sorte des Bdellium. Bon^m^ 8.30. Nr. 32 hoiMt ea: Zwü AMeH 
dieses Gummiharzes sind bekannt, die eine« hell wie Wa^s, die an- 
dere gemeinerje dunlder. Diese Beschreibungen sind. freilieh sehr un- 
bestimmt, do<& durften hienmter JLie zwei Sortis Bdalliniii Bombo]^ 
imd Madras zu vergehen sein. Es wird aas Arabien, Persten, Cuth 
und Sinth nach .Bombay gel»icht, 'und von da nach China und Cal- 
cutta wieder ausgeführt. Jährliche Durdiscknitts-Einfuhr 177,887 Pfund. 

258. dummUReiiin» lldellliiapL. 'Madras. — AmyrU Cammi- 

phora Roxb. Wadisglänzend und sehwach . durchscheinend. Kam 
unter dem Namen Guggul in London vor. ,^ne Auflösung in Al- 
kohol zeigte mit Salpetersäure keine violette Fürbung, die den Myrrhe- 
sorten zukommt.^' 

259. Ciuniiial-lteüina llyrrlia« Abyssinien. Mur safi (Türk.), Morr 

mekki (Arab.), Bol (Pers.), Hiia (Ind. Casch.). Myrrha abbyssinica. 
• . '.Unreife- Myrrhe« —. BnUamodendron Sp^e,f Cl. 8. 0. 1. F. d. 
.Terebinthineen. Aden. Die vorliegende Probe Myrrha ist diejenige, 
welche seit mehreren Jahren als abys8ini3che über Triest in den Han- 
"^ del kommt Sig. scheinl Pectin zu, enthalten,. denn wird eine Abko- 
chung bei gelindem Feuer eingedampft,, so zeigt die Masse eine eigen- 
IhOmliche Coagulation. ^ In Bominip S. 31. Nr. 38 u. 39 sind zwei 
Myrrhensorten unter den Namen Herabole und Bysabole anfigeführt 
Beide werden aus dem ganzen Somali -KüstenstricJi, hauptsächlich von 
Zeyfa, Berbera, Kurram nach Mokka,. Judda, Aden, Makulla-und In- 
dien, auch, nach dem persischen Golf eingefflhrt; von. der Herabole- 
Myrrhe, welche die bessere zu sehi sdieini, 'jäl^rlich etwa- 600,000 
bis 800,000 Pfund. BesttgUch der Myrriia Bysabele wild liamerk«, 
dass jührlich etwa 300,000 bis 400,000 Piünd ausgeführt werden, und 
dass die Bunian-Kanfleute sie als eine geringere Myrrhensorte erken- 
nen und mit m ihrem Handel führen. — Ich vermuthe, dass die 
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Myrrba Herabole die rothe 'Myrrha Nr, 260 und die Myrrha Bysabole 
die vorliegende öog. abysstniscbe Myrrhe ist. — Anderthalb Unzen 
lieferten 5 Vi I^^bme trocttnes Extrakt von Farbe des blonden Schel- 
ladcs. 
290. Oonliail-Reiilha Ifiyrrlia. Arabien; Hothe Myrrh'ö. — Bal- 
samodendron Myrrha Nees, Cl. 8. 0. 1.' F. d. ' Terebinthineen. 
Zum Vergleich liegt diese Probe der wahren , ächten , alten. Myrrha 
rubra bei. Scheint mit Alkohol benetzt gewesen zu sein. 

261. Ü^umail-Iieftlii» Ollbanunt. - Abyssini'en. Luban. Abyssini- 

sches Olibanum. Afrikanischer Weihrauch. — Boswellia ftorihunda 
Royle^ Ploesstea flonhunda EndL' Cl. 10. 0. 1. F. d. Terebinthi- 
neen. Aden. Nach Proben, welche ich von Herrn Dr. ScÄimper, 
8tattfMdter der Provinz Antisehko in Schoa, schon im Dezember 1850 
erhielt, ist die genannte Pflafnze das Muttergewächs der vorliegenden 
Weihrauch - Sorte , welche von der ganzen Somali -Küste, besonders 
VDn'2ey)a, Berbera, Kurrum und andern Somalihäfen nach Mokka, 
ludda, Aden, MakuUa und Indien, auch nach dem persischen Meer- 
busen ausgeführt wird. Die Quantität 'des ausgeführton Olibanums 
beträgt etwa 2,000,000 Pfund. Bfttnhay S. 31. Nr. 40. 

262. "Clumiiftl-Resiim OllbaBunt. Ostindien. Saleh Gond. >- Eos- 

fveUia thurifera Colehr, Cl. 10. 0. 1. F d. Terebinthineen. Be- 
kanntlich wird angenommen, dass die angeführte Pflanze jene Sorte 
Weihraueh liefert, welche itn deutschen Handel unter dem Namen 
„indisches Olibanum^' so häutfg ist, und sich durch die tropf«nformi- 
gen, hellgelben, schwachbestäubten, auf dem Bruch wachsglänzenden 
Stucke charakterisirt. Die vorliegende Probe hat mit dem erwähnten 
ostlndisdien Olibanum nicht '^ die geringste Achnlichkeit, und selbst die 
dabei befindlichen hellen kleinen Stücke sind schwach durchscheinend, 
so dass ich die 'Richtigkeit der Abstamniung bezweifle. Es soll von 
Cheta Nagpore versendet werden. BengaL Nr. 466. 

' ' • ' ■ ■■ * ' . 

^ PflaueMfette ui Seifen. 

263.- KeTom Clfireliiiae. Cocum-Talg. — Garcinia purpurea 
Rjoxb, CL 11t 0, 1. F. d. Gultiferen. Aus dca getrockneten Früchten 
der angeführten Pflanz); erhalten. .Das so gewonnene Ocl dient als 
Speiseöl , wird ' aber auch in der Medizin äusserlich gegen Hautaus- 
schläge, innerlich gegen Unterleibsübel gebraucht. Nach England 
wird es ausgeführt, um daraus, wie es heisst, Pomade zu machen> 
Bombay S. 32. Nr. 47. 

204. Seifte« Sabooh; — Eine in viereckigen Stücken geschnitfene Seife 

5 
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von geringer- Qualität Aus einer Fabrik in der. Nabe von Calcotia. 
BengaL Nr. 2549. 
265. jieICe» — In KugeUorm. Wie es scheint mit einem Uebersdioss 
von Natrum .gekocHt, da dasselbe anfängt, Uch auf der .Obftrfläehe 
krystailinisch auszuscheiden. Die^e Seife wird y^n den ficwAman 
Bengalei^s gebraucht; BengaL Nr^ 2550. 



Aus dem Thierreicli. 
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266. C^ra 0aYA. Balmomu (Türk.), ^ir, Schama el ats#l (Arab.), Mum 

(Pcrs.), Mum, Mun (Jnd. Casch.). Borneo. — EnAe Qui^ipt^ sehr 
feinkörnig. ' ' • 

267. Cera 0aTa» Borneo. — Zweite Qualität, viel s^m^tzigcr. 

2$9. Cera flava« Borneo. — Dritte Qualität, von geringer Giute und 
sehr schmutzig. « - * 

269. Haiflsclifliüieii. Sjngapore. ^ Von einer'kleinen HaiAsehart bil- 
den die Schwanz - und Brustflossen einen sehr grossen und wichtigen 
Handelsartikel für Cipna. Das vorliegende Exemplar stanimt von Cijteb. 
Bombay S. 33. Nr. 63. . . 



Ans dem ' Miueralreich. 
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270. OflÜBdlMlier Hialpetor. <^töwerdschile (Türk.), Abkir J[Arab.), 

Schureh (Pers.), Schureh Badschi? (Ind. Casch.). Patna. — Sine sehr 
sdhöne Sorte ostindischen Salpeters, der sicher schon einmal rafflnirt 
ist. Bengal, Nr. 89 ... 

271, Ifatflrilehes koMeimaurcii If atram. Carbonas Sodae. 

Beetlobun.-— Nach einer Analyse durch H. Assistenten. Pfeiffer be- 
. steht dieses unreine kohlensaure Natrom •»: 

In 100 Thcilen: 



Kieselerde und Sand . 34,61 

Eisen 1,54 

Thonerde ..... 0,26 

Kalk ...>... 0,16 

Magnesia 0,29 

Kali 2,95 



Natron ..••'... 22,59 
Kohlensäure . . . • ; . 16,00 
Wasseirverlust bei 100® . 17,59 
Glühverlust .... . 4,20 

^"^' \ unbesHmmt 

Schwefelsäure) 



99,89 
äfemg4$i. Nr* 9^. 
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272. Mügimif« Madru. Ein sdir tofaones Fossil . von 2,90 spcc. Gew. 
Die Analyse dnrcli H. Assistenten Pfeiffer angestellt, lieferte In hun- 
dert' Theilen folgende- Resultate : 
Magnesia *• . . 45,49 

Kohlensäure . . .* . 50,90 

Kali • . 0,67 

Natrurn 0,42 

Kalk 0,35 



Thonerde . . . : . 0,26 

Kieselerde . . . . '. 0,23 

Wasser . • .' . . \ . 0,16 

Phosphorsäure . '. . . Spur 



Chlor . Spur 

98,45 



Bengai. Nr. 97. 



Web -9 faser- ni j^eilerstoffe. 

TegcftaMHidie Wehstofe. 

a) Baumwolle. Gostypram Wolle *). 

Itohok, New^uk (Ttirk«), Kepa, Kupas, Kotn (Arab.), Pehmbeh (Pers.), 

Rni, Katft, Peva (Ind. Casch.). 
Unter dien Pflanzenproduktön , welche als Webstoffe verwendet werden, 
steht die Baumwolle obenan. Wir verstehen darunter die langen Haare auf 
der Saamensehale der verschiedenen Gossypinm- Arten umgeben. Der Handel da- 
mit erreicht eine fast unglauUiche Höhe In den letzten Jahren wurden al- 
lein nach England 800,000,000 Pfund eingeführt, und hie von aus Ostindien 
nur 9 Procente. Die verschiedenen Arten von Bauniwollensträuchern wer- 
den knltivirt und dadurch die. vi^en' Sorten Baumwolle des Handek erhal- 
ten. Die vorliegenden Proben, ans Indien stammend, geben ein ziemlieh voU- 
sMtadTges Bild der dortigen Baumwollenproduktion, wobei jedoch zii bemerken 
ist, dass di^ ostmdische Baumwolle im Allgemehien' von Faden kürzer ist, als 
die nordamerikanische. Gleichzeitig ersieht man ^^rän, wie man die ausge- 
ziskhneten feineren amerikanischen Sorten inOstindien einheimisch zu machen 
sucht Den Grund finden wih vielleicht theihweise in einer Nachricht, welche 
der Missionär Graul (Evan|p.- Luther. Missionsblatt Nr. 15. Leipzig. 1851 
S. 229> gibt. • Er sagt: . 

In dem sandigön" Boden Südindiens, (auf der Ostseite bei Tinnevelly), 

« • • 

der neh dort in ungeheurer Ausdehnung findet, wo man bisher nur die ge- 
nügsame Palmyrapalihe pflanzte, whti jetzt mit grossem Glück der Anbau 



*)' Leider konnte ich bei der nach|olgenden Znsammenslellung das treff"- 
liche Werk: On thc Culture anil Commerce of Cotton in India by 
Korbes Royle. London. Smitli, Eider <fe Comp. 1851. nicht be- 
nützen. 
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des amerikanischen BatHnwoUenstranches vcruichl; deiB diaser besitzt 
die gute Eigenschaft, dass er gerade im sandigen Boden am bcslen gedeiht, 
und überdies für 6 bis T au/einandcr folgende Jahre seincdlci Produkt gibt, 
während der südindische Baum wolle nslraach in dem schwarten Boden Tinne- 
velly's nur fOr Ein Jahr nutzbar ist. Der Boden an der Küste ^ber be- 
sieht 7U 90 Prozent aus Sand. 

Dr. Royle bestimmt folgende Arten: 

1) Gotijfpr'um i/idicum Jttm., Gott, htrbaeeitm Xaj/l«. Es lie- 
fert die Baumwolle von Indien, China, Arabien, Persien, Kleki- 
asicn und ihcilwejsc von Afrika. 

2) Gotfs/pium nr/roreäm Lian. Einheimisch in Indien. . 

3) GotMtfpSum b»rbitden$e Li»ii. Von ihm erhalten wir die mexi- 
kanische oder, westindische BauniwoUc, Kowia die von Seea Is- 
land; darunter versteht man diejenige Baumwolle, welche aus 
Gcor|ia und den nordamerikanischeH vereinigten Staaten kqniml 
und an den Kasten und auf den nahliegendea kleinen Inseln ge- 
baut wird, sowie die Baumwolle von Neu-Orleans und ihre Vari«- 
tülen. Scliuii seit langer Zeil wird sie auf .der Inwl Bourbon ge- 
bunl, tjjic) von da wurde sie nach Ostindien gebracht. Dies ist 
auch VcrajilüSEiui^, warum sie den Namen Bourbon -Baumwolle 
führt. 

4) Gatiypium ncuminatum XoaT&_. , Gott, ptrnvüutum Jtsjfle. 
Es liefert die Baumwolle von Fernambuco, Maranham, überhai^t 
^ie brasilianische sowie die perjiviani^che. Sie dnrakterisirt sich 
vorzugsweise dadurch, dass die Saamen schwarz sind und fest 
aneinanderklebcn. Diese Art i^t schon lange nach Indien einge- 
führt worden. 

5) Gfittjfpium religioium Lirnt. In vielen Gegenden Ostindiens, 
aber auch in China. Von ihm werden jene gelbfarbigen Baura- 
wollenzeuge gewonnen, die wir unter dem Nomen Nanking ken- 
nen. Bei der Aufstellung .wurden die ^itcleaoed (unentkernlen) 
und die clcaned (gereinigten) Proben znsammetigestellt. Den 
Schluss macht die fiombax- Baumwolle von: 

6) Bamba-T malaliaricum Dec. , Bomli. Ceilia Buwtm. , Bvmb. 
htptapkyUum Cav. Cl. 13. 0. 1. F. d. Malvaceen. 

273. Vncerelnlirte ■»ainfvoile aus Acheen in Sumatra. Goasypium 

herbaceum Linn. Bengal. Nr. 7Ö7. . 

274. lIitB^relnlcle Baunnvollc von Bageheeni. 

275. VUscrrlnlste BhiiniHOlle aus Burma. ' Ton Gossypiäm her- 

baceum Linn. Von Df.-Morton in Haulmein. Bettgat Nr. 758. 

276. Vusereinlsle B«unm«lle aus Patembang in Sumatra. Von 

Gossypium herbaceum Linn. Bengal. Nr. 798. 
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277/ U^ gcyl niggte M— iMwlte ausPatembane^ in Sitoatra. Von 

Gossypium herbaceum Linn. 
278u llNffcreliili^ Jtoipaawrtle vpn Kota in Raipootana. ß4ngAl, 

Nr. 764. 

279. Viiserctuivte Bourban-Bauaiiiralle von Salem. Von G. 

Fischer. 

280. llns^i^iniff^« Iiaafluiii*]to«iiiil«lle . von Sliiem. Von G. 

Fischer. 

281. llnuereinlgte Oopum-Baoaiiv«!!« aus Salem. Von G. ^i- 

tfcher. 

282. Qerelnlffte Baurnivollf» von Bageheeni. 

283. Ger^lnlirte Bauaiivolle von Belgaum. Aus Neu-Orleans Saa- 

men gezogen. Boinbay &. 32. Nr. 56. 

284. fierciniyte Baüniivolle von Belgaum. Bombay $. 32. 

Nr.-57. ' ■ 

285. fiereinlste Baumwolle von Kolmbetur (Coimbatore). Bei den 

Amerikanern Saw Gul. 
286; Oerelnist« Bavaiwelle von Roimbc^tur. Aus mexikanischem 
oder-Neu-Orleans Saamen gezogen. 

287. fierelnli^e Baumurolle von Ober-MuUock. 

288. Cterelnlgte BaumwoHe^ voii Patenabang in Sumatra. Bengal, 

Nr. 798. Vgl. Nr. 276. 
280. fierelniste Baumwalle von Shnapoor. . Aus Georgia -Saamen 
gezogen. 

290. Qereini|(te Baaniiwolle von Shuapoor. Bastardbaumwolle aus 

Georgia -Saamen gezogen. 

291. Qereiniste Baomwelle von Shuapoor. Aus Neu-Orleans Saa* 

men gezogen. 

292. ficrelnlute Baumwolle von Shinpoor. Aus Neu-Orleans Saa- 

men gezogen. 

293. JBeretnlste Bauihiyölle von Shuapoor. Aus Neu-Orleans Saa- 

men gezogen. 

294. Clereliais^ Baumurolle von Tenasscrim. Aus Fcrnambnco 

Saamen gezogen. Von Gossypium acuminatum Raxb. Bengal. 
Nr. 759. 

295. Gereiiii|(te Karpasbanmwolle. Von Gossypium barbadense. 

Aus der Nähe von Calcutta. BeiigaL Nr. 760.. 

296. Unsereiniffte IVaitliiNS-lBaumwolIe von Salem, Von G. 

Fischer. Es ist dies jene Baumwolle, welche zur Anfertigung der 
ächten ostindischen und chinesischen Baumwollenzeuge, verwendet wird, 
und welche wir unter dem Namen Nanking kennen. 
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297. €deipci»t||ie üiMtitiiiylii mM ii i^lH. von^ MdM-eolW. Von 

Harsley. * ^ - • 

2d8. V^retnfsie ]!faiAln9«Hi»«NmM|l» von Ober-Assam. Eitte 
nic^t gute Probe, da sie zu spät gpesammelt worden. 

b. Bomba-x-Wolle. 



299. SliiMrt«4l«Hi|NKK«M»«iMivelle. Von Bombax malabäricttm Dec. 
Bengal* Nr. 752. Diese schöne, feine, glänzende Faser führt den 
Namen Seidenbaum wolle und sdil zur Verfälschung der ächti^n 
Seide dienen. — - Sämnitliche Proben, zu mikroskopischeil^ Yerglei- 
chungen zubereitet, werden später vorliegen. 

* 

FasergtoflTe. 

• • ■ ■ ■ • 

Die Zahl der exotischen monocotyledonischen und dicotyledonischen Ge- 
wftehse, deren Faser zu Weberei und feinen Flechtw^rken "verwendet wer- 
den kann, ist sehr gross. Sehr viele von denen, welche die Londoner In- 
dastrie - Ausstellung im Jahre 18S1 dem Besudier vorföhrte-, waren- noch ni^ 
nach Europa gebracht worden. Da die Erkenntniss dieser verschfeden^n Fa- 
serstoffe eine sehr schwierige ist, so dOrfl» es jerwflnseht sein, audh hier 
dfü chemischen Mittel kennen zu lernen , -welehe geeignet sind , die Unter- 
schiede nachzuweisen. Folgende dürften hier eyie- Erwähnung finden : 

Die Salpeter-sätUre färbt roth die Faser» von Agave, Ananasa, Hf^ 
blscus , Crotakria , Mysa textilis und Corchorus. 

Lä9St man* Chlor was s er eine kurze Zät einwirken und behanddfl' 
dann mit Ammoniak, so entstehen verschiedene Nuancen von violett Roth. 
Am stärksten bei Phormium, aber von geringer Intensität bei d^ Agate, 
Ananasa, Hibiscus, Crotalaria, Musa textilis^ und Corchorusfasern. Die Fasern 
der Boebmisria und Asclepias .werden niefat gefiürbt. . 

Ammoniak macht die Faser vonüibiscus und Musa gelb.. Es-iat ohne 
Wirkung auf die von Agtvc^ Ananasa, Boehmciia,' Crotalaria, Corchocoa 
und Asclepias. 

Wässrige Jodlösung färbt die weissen Pflanzenfasern gelb, ausge- 
gcnommea die von Ananasa und Boehmeria. 

Die der ersteren Pflanze bleiben unverändert, die letzteren färben sich 
stellenweise blau. 

Salzsäure erlheill- von allen hier genannten Pflanzen nur den Fasern 
der Crotalaria eine gelbe Färbung. ^ 

Kalilauge endlich' ftrbt die Fasern der gienannten Pflanzen nHt'Au»- 
nähme der A'sdepias gelb. Pbarmac. Cehtraibl. 1549. S 500. 

Mit Benützung der angeführten chemischen Reagentien und des Mikros- 
kopes, welches letztere in der jüngsten 2eit viellbche Verwendung bezüglich 
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der EnBitttoiig . 4er Rekilieit der Gewebe von Baamwolle, Flaehs mid Hanf 
gefiiodeB hat, dürfte es. wohl möglich werden^ über die Unverf<ibchthcit 
nicht allein der angeführten Webstoffe, sondern auch der nachfolgenden Fa- 
sern Aufschlüsse zu erlangen. Siehe : die Prüfung der im Handel vorkom- 
menden Gewebe durch das Mikroskop und durch die chemischen Reagenticn 
von Dr. Hermann Schacht Berlin. G. W. F. Müller. 1853. 

Den Wcrth dieser verschiedenen Fasern wird man aus der nachfolgenden 
Zussgnmenstellung entnehmen können, wobei jedoch zu bemerken ist, dass 
die Fasern mitunter sehr roh und unvollständig zubereitet waren. Die Ver- 
suche selbst stellte Dr. Roxburgh im Jahre 1804 an. 





Die Fasern zerrissen 


bei einer Belastung von 


Pfunden 


1. 


Englii^cher Hanf 


Cannabis sativa 




125 


X 


.Murga (Sanseviera) 


Aletris' nervosa 





- ; 120 


3. 


Aloe . 


Agave americana? 


1 


HO 


*. 


Ejoo , 


Sag^eru8 Rumphii 




96 


$. 


Donsha 


Aeschynomene cannabina 


88 


«. 


Goir 


Gocos hucifera 




87 


7. 


Indischer Hanf ^ 


Gannabls. sativa 




74 


8. 


Woollet comal 


Abromaaugusta 




74 


9. 


— ? 


Bauhlnia 




69 


10. 


Sun 


. Crotalaria juncea 




68 


11. 


Bunghi paat 


Gorchorus olitorius 




68 


12. 


Ghu nala paat 


„ capsularis 


■ 


67 


13. 


— ? 


Hibiscus manlhot 




. 61 


14. 


Flax (Indian) 


Linum usitatissimum 




39 



Im Jahre 1808 wurde Dr. Roxburgh veranlasst, eine zweite Reihe 
solcher Versuche anzastcUeh* Die Resultate waren folgende: 





Die Fasern - zerriss^ 


bei einer Belastung von Pfunden 


1. 


Bow-slring hemp. 


Asclepias sp. 


248 


SL 


CaUooee hemp. 


. Urtica tenacissima 


240 


9. 


-T 


Gorchorus capsularis 


164 


*. 


Sun 

• 


Grotalaria juncea 


160 


5, 


.fen^, (lödian) . . 


Gannabis sativa 


158- 


6. 


D«neha 


Aescbynomene cannabina 


138 


7. 


— ? 


Hibiscus strictus 


128 


.8. 


lHusa paat 


„ canm^binus. 


115 


9. 


Bunghi paat 


Gorehomsr oUtoriutf 


113 


10. 


Plantain 


. Musa 


79 
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Dr. Wight prfilte ebenfalls die Zähigkeit soiefaer Fasern^ ebeofalls je- 
doch, nachdem mehrere von. ihnen zii Stricken verbundeti 'waren. Er erhielt 
folgende Resultate: '' 



Die Fasern zerrissen bei einer Belastung' von Pfunden 



t. 


Yercum nar 


Calotropis gigantea 


552 


2. 


Janapum 


Crotalaria juncea 


407 


3. 


Cutthalay nar 


Agave americana 


362 


4. 


Cotlon 


Gossypium hcrbaceum 


346 


5. 


'. Marool 


Sanseviera zeylanica 


316 . 


6. 


Porley mungu 


Hibiscus cannabinus 


. 290 


7. 


Coir 

• 


Cocos nucifera^ • 


224 



300/ 9un* Jlanaiiaai« Indialian« — Crotalaria juncea Linn. 

Cl. i7. 0. 6. F. d. Papilionaeeen, Diese Pflanze entdeckte Dr. Wal- 
lich am 22. Nov.' 1826 bei einer Exkursion gegen Laos. Die Faser 
^ird allgemein dort zu Stricken, sowie zur Bereitung von Packtuch 
verwendet. Das Produkt, welches die Pflanze liefert, ist dem Hanfe 
so tthnlich, dass beide schon mit einandex verwechselt wurden» Die 
Bearbeitung der Faser licss jedoch Manche^ zu wünschen übrig, so 
dass man erst nach Anstellung vieler ' Versuche zu einem günstigen 
Resultat gelangte. Drei bis vier Monate nach der Saat reisst man*die 
Pflanze aus und zwar in der Periode, in welcher die Blüthen anfan- 
gen, abzufallen» In einigen Gegenden wird die Pflanze kurz über 
der Wurzel abgeschnitten. Den stärkeren Theil der Stengel weicht 
man etwa bis zu ^Z, im Wasser ein, nach 24 Stunden die ganze 
Pflanze, hierauf wird von einem im Wasser stehenden Arbeiter die 
Pflanze so lange geschlagen, bis sich die Fasern des Stengels tren- 
nen. Von der Nähe'Calcutta's. BengaJ, "^t, 769. 
301. Yuty ITute* Paat« Museta paat. — Corchorüs olUariuB Linn. 
Cl. 13. 0. 1. F. d. Tiliaceen. Gelb, aber langfaserig. Eine einjäh- 
rige Pflanze. Sie blüht im Sommer^ wächst in vielen Theilen In- 
diens wild und wird mit Sorgfalt und ausgedehnt in Bengalen gebaut. 
Die Fasern dieser Pflanze sind in Bengalen unter dem Namen Yute 
bekannt und werden zu Seilerwerken gebraucht. Man nennt die 
Pflanze auch Judenmalva, weil die Juden in Indien die Blatter mit 
Fleisch kochen und essen , aber dieser Gebrauch ist meht auf die Ju- 
den, beschränkt, denn auch die Hindus und Muselmänner gemessen 
sie. Die Zubereitung der Faser erfördert ein längeres Liegenlassen als 
der Hanf; 14 Tage oder '3 Wochen sind kaum hinreichend zu einer 
vollkommenen Maceration. Jene Säcke, welche unter dem Namefi 
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Gonnybags bekannt «ind^ und die zum Versenden von Zucker und 
anderer ähnDeher Produkte verwendet werden, sind aus den Fasern 
dieser Pflanze ^remacfat. 'BewgaL Nr. 765. 

302. Yut. IPMit. — CorchoruM oh'tortug Linn, Gehechelt Von 
Calculla. 

3Ö3. Yut. Pa*t« — Corchoru8 olUorias Linn. Das Werg von 
Nr. 302. 

304*. ReaH. ^ Urtica tenndtsima Roa^. Gl. 21. 0. 4. F. d. Urtica- 
ceen. Ober-Assam. Gehechelt. Starke schöne Faser, gelblich; auch 
das Werg dabei. — Aus den starken Fibern der Rinde bereiten die 
Bewohner von Tschusan Schnure und Taue, und die feineren Fasern 
sollen, wie man sagt, ^as ^og. chinesische Grastuch, Chinagras (Nessel- 
tück) liefern. In wie weit diese Fasern mit dem ächten (bearbeiteten) 
" Chimigras Nr. BOT zusammenfallen , wage ich riicht zu bestimmen. 
(Skizzen aus dem chinesischen Archipelagus. Ausland 1850. S. 119.) 

305. RcAli« — Urtica tenaciMBima Roxtt, Die Faser stärker. Gehechelt 

Höchst wahrscheinlich ist Chinagras und Callooee-Hanf das Produkt 
von zwei verschiedenen Urtica- Arten, obgleich die Fasern beider fast 
gleich und lur alle praktischeq Zwecke verwendbar sind. Das China- 
gras, wie es gewöhnlicher genannt wird, ist das Produkt der Urtica 
(Bbchmcria) niveaWilld., während das Callooee, Kalmoi, Reah 
oder Rami von Sumatra, die. Fasern der Urtica (Boehmeria) tenacis- 
sima Roxb. sind. Aus den Stengeln derietzterea Pflanze macht man 
' auch das Reah von Assam. Als Hanf und dafür gut vorbereitet er- 
langt die Faser eine merkwürdige Stfirke, und ganz durcKgebleicht» 
obgleich sie dann an Stärke verliert, nimmt sie einen tlberaus schÖYien 
weissen Seidenglanz an. 

306. Keali* — Urtica tetiacissi^a Koxb» . Sehr starke Faser, gehe- 

chelt, röthlich gelb gefärbt 

307. CliliiasrA«. — Urtica nivea iVittd, Cl. 2l. 0. 4. F. d. Urtica- 

ceen. Diese Probe stammt von Mr. Willi am Sangster, und zeigt die 
Faser der Urtica nivca^Willd. in sehr schönem zabereiteten Zustande. 
Gebleicht, gel^rbt und zu 25 Procent mit 75 Schaafwolle gemischt zu 
Tuch verarbeitet ' 

300. AtoHsfasera» Mar. — Agave vivipara Linn. Cl. 6. 0. 1. F. d. 
Bromeliaceen. Sehr schön weiss. Aus den Blättern der angeführten 
Pflanze und verwandter Arten gewonnen. Eine starke werthvoUe Fa- 
ser. Durch Dr. Hunter aus Madras. 

309. AtoSsfaaem. War* -r ^gnve viviptira Linn, Gefärbt roth, 
violett, grün und gelb. Von Madras durch Dr. Hunt er. 

310* llusafasera« — Muma paradisiaca Linn, Cl. 21. 0. 1. F. d. 
Musaccen. Aus dem Staomie bereitet. Singapore. Sehr stark, aber 

6 
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nieht ganz weiss. Die Tonne (2000 Pfund) »oU einen Werth Ton 
75 Pfund St haben. (AUg. Zeitung 1852. Nr. 231. S. 3692.) 

311. Husalksem« — Musu paradUinca Liun, Durch Dr. Bun- 

ter in Madras. Gehechelt und ungchecheU. Sehr scho« und Um» — 
Die Fasern aus den Stämmen scheinen erst in den letzten Jahren ein 
Gegenstand der Zubereitung geworden zu sein. 

312. üiinlllAlianr. Abaca. — Musa textitiM Net. Ci. 21. 0. 1. 

F. d. Musaecen. Geringe Sorte, jedoch gehechelt. Die Pflanze, des 
Philippinen eigen ihundicb, ist dem Bananonbauui ähnlich. Aus den 
faserigen Stengeln bereitet man Fäden von verschiedener Dicke. Die- 
jenigfen, welche sich in der Mitte des Stammes finden, geben' jenes 
leichte Gewebe, was man unter dem Namen Pinas kennt. Die gröbe- 
ren Fasern werden zu Schiftstanen u. s. w. verwendet. Die Exportation 
von Manilla soll jährlich 7500 Tonnen, (15,000,000 Pfund) betragen. 

313. natttllalmof. — Mutn textUii Ste, Gefärbt mit den Früch- 

ten der Gardenia florida Linn. — Das Verfahri^n) um den i^lanilla- 
hanf zu gewinnen, besteht darin, dass man den Stamm mit der Wurzel 
entweder herausreisst oder dicht über dem Boden abliaut, und dann die 
i. Bllitter und Spitzen entfernt. Die Bbttsdieidcn des scheinbaren Stam- 
mes reisst man von einander, und die feine Haut der inneren Ober- 
fläche wird mit einem Messer entfernt, welches jeder Manillaner in 
einer Scheide in seinem Leibgurt fuhrt. Ist die innere Hautoberfläcbe 
des Stammes abgeschält, so. wird er in zwei ruigcrbreilc Streifen zer- 
schlitzt. Einer von diesen Streifen wird auf einer Planke oder einem 
Tisch jnit dem häutigen Ueberzug nach innen befestigt, von welchem 
dieser durch eine scharfe Messerschneide entfernt wird. Bei dem Zug 
wird das Messer mit der Hand festgehalten. Der Manillahanf als Han- 
delsartikel ist oft kürzer, weil aus Bequemlichkeit der Stamm der 
Musa in zwei oder mehrere Längentheile getlieill wird. Es ist zweck- 
massig, ihn in der ganzen Länge in die Behandlung zu nehmen. 

314. Talll Wanas. Anaaasfasem. — Ananassa $ailva Liadl. Cl. 6. 

0. 1. F. d. Bromeliaceen. Uugehcchelt, aber fein. Die Fasern der 
genannten Pflanze durch Dr. Hunter aus jVIadras. 

315. Valli Ufaitas. — Anann$$a »ativa Lindl. Stärkere Faser, unge- 

hechell, gelblich. 
316>. Talll JVaiiai>* — Ananassß »ativa Lindl. Sehr schöne Faser, 

ungehechelt. Bildete einqu starken Bund. 
317r Tal II Itfaiias« — Anamusa sativa LindL Singapore. Bengal, 

Nr. 788, 

« 

318. Talll IVauaa. ^ AiMnaisa sativa LindL 

310. Talli BTanaa. — AntuiasMa sativa Lindl, Java. 

320. Yercum nar. Ushir, Ag (Türk.), Aschar, Ag (Arab), Ak, Ag 
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(Pers.), Madar [Ind. Ca«eb.)< -» CalfUroffit gigantea R. Hrown. 
CL 5. 0. 2. F. d. Asclcpiadecn. In Bengalen und der Präsidentschaft 
Madras hftuflg wild. Die Eingrebornen Terwenden sie vielfach zur 
Anfprilgung von Seilen. Weisen ihrer Starke nnd Dauerhaftigkeit wird 
die Faser auch Bogensiranghanf genannt. Dort kennt man sie 
uaier dem Namen „Canibdore oder Toooder-Coir". 

321. VHiteaM^e. MaeslenPat.-^ ////&ff^/<f caitMnhinn8 iLi////<C1.16. 0. 11. 

F. d. Malvacecn. Madras. Die Pflanze über ganz Ostindien verbreitet 
und in vielen Gegenden angebaut Es scheint, dass man die Stengel 
im Wasser netzt, bis die FiUllnlss beginnt, dasn wSscht und schlägt, 
bis steh die llolzlhcile dt>s Stengels von den Fasern lösen. 

322. flah^MPUriafRii^rfi. ^ StManfu rukru Dec. Cl. 16. 0. U. 

F. d» Malvaceen. Uaber die Art der Zubereitung der Faser ist mir 
nicbis bekanot. 
322* Plmaglf« Doneha, Dooncha. — SesAnftift cuMM^Jh'ßta Ret». Cl. 17. 
0« 3 F. d. Ps^iÜooaceen. Die Pflanze wird in Bengalen häufig ge- 
liaut Wegen der Festigkeit bedient man sich derselben zur Anfcrti- 
gmig von Fischgarnen, uad das Werg, obschon sehr grob, wird viel- 
iach verwendet. Bejfgai. Nr. 753. 

324. ltMk\'mm999mt^mmrm, Abstammung unbekannt Aber die Faser 

aehr schön, seidenartig. 

325. Hllfferisrasem« — Urtica ktter9pkifUa Wallick. Cl. 21. 0. 4. 

F. d. Urticaceen. Diese Nesselart ist in Mysore sehr häuflg, bläht 
unter Alpenhocbgras, übrigens ist sie unter dem ganzen Nesselgeschlecht 
die giftigste. Die Todawars sieden die 'Pflanzen&tcngel in Wasser, 
worauf sich die Fasern von den Holztbeilen ablösen und dann zu ei- 
nem groben aber sehr festen Faden verspinnen lassen. Die Malayen 
netzen die Stengel 10 bis iZ Tage lang in Wasser. Dadurch lassen 
sieh die äusseren Fadeatheile leicht abschälen. 

32f. P^elmierlACMena. JlavaflAftern» Java. Eine äusserst 
schöne, weisse, feine Faser, bezeichnet als erste Qualität Als Stamm- 
pflanze wird Boehmeria candicans angegeben. Ich bin niclit im Stande, 
über diese Pflanze etwas aufzufinden. Bei der grossen Verwirrung 
der Synonyme der Urtica-Artcp , welclic Fasern liefern , wage ich 
keine Bestimmung. 

327. BoeHmeriaflMserM. Javafnarrii« Ist wahrscheinlich nur das 
Werg der vorhergehenden Nummer. Im Yerzeichniss mit zweiter 
Qualität aufgeführt 
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nedt- u4 JStflerstaffe. 

328. PiiMaaTA« ^ ÄHalßn funifera Mwri. €1. 6. 0. 3. F. d. Pal- 

men; In Brasilien, woselbst diese Palme sehr hiuflg^ ist, werden die 
Fasern der Blattscheiden ganz besonders von Para aus in den Handel 
gebracht. £s sind diess jene Fasern, welche in den KebnMschincn, 
womit die Strassen vieler Städte Englands gereinigt werden, Üenen, 
und die sich wegen ihrer grossen Elastieltät und Dauerhaftigkeit sehr 
empfehlen. 

329. QeniuilfMeni. I^ali. m«w. — Arenga Mmeeknrifmra 

Wilid^^ GomutuM KumpkH Correa. Cl. 6. 0. 3. F. d. Palmen. 
Malacca. Die stärkeren Fibern dieser Fbteienart werden von den 
Malayen als Schreibfedem benützt; sie umgeben den ifcweig und dureh 
Klopfen (?) liefern sie eine Faser, welche grobem schwarzem Pferdehaar 
gleicht Diese von den dOnnsten Theilen der Blattsdieide genomme* 
nen Fasern sind zu Seilen geflochten im Wasser sehr dauerhaft, und 
werden desshalb Im indischen Archipelagua hiufig zu diesen Zwecken 
verwendet ' Der Baum selbst liefert Sago. B^ngal. Nr. 7Si» 

330. QoHiulltaa. — Arengn »acckarifera Willd. Ein «ui den 

eben beschriebenen Fasern bereiteter Strick. Diese Stricke sotten ganz 
besonders dauerhaft im Wasser sein. Ich kenne sie unter dem Namen 
Capo negro. Rengal, Nr. 787. 

331. C)olr. — Coeos nueifera Liim, Cl. 21. 0. 3. F. d. Palmen. Die 

Fasern, welche in der Cocusfrucht den Kern (die s. g. Nuss) umgeben, 
gereinigt und so zu allerlei grobem Flechtwerk verwendbar. ' 

332. Coirtaa. — Cocom nucifert^ Linn. Ein dünner Strick aus Coir- 

&sern. 

333. BfiabiMiorcef aa. Es wäre möglich , dass Andrapog9M digita- 

tu» Fahl, (Khus^Khus) (Aer Androp^dacitfliferu»^ C1.23. 0.1. F.d. 
Gramineen, die Mutterpflanze ist Von Beerbhom In der Provinz 
Moorshedabad. Das zusammengewickelte Gras scheint aHerdings das 
ganze schmale Blatt zu sein und nicht geschlitzter Theil eines breite- 
ren Pflanz entheiles. Bengal, Nr. 749. 
334.. Then9-I>aii««liaw. Ein Bast , welcher als Flechtmaterial von 
den Bewohnern Arrakans gebraucht wird. Bengah Nr. 2379. 

335. Astarlnde« Patoo« BengaL Nr. 751. 

336. BrouSMmetlabaMt. — Broustonetia p«tpyrifera Fent. C1.22. 

0. 4. F. d. Moreen. Vom Bast dieser Rinde wissen die Eingebomen sehr 
geschickt nicht allein Schnüre und Taue zu drehen, sondern sie ver- 
stehen auch, durch Schlagen und Dünnmachen Stoffe daraus zu ferti- 
gen, was eine sehr schnelle Bereitung möglich macht Desshalb sind 
sft>er auch diese Stoffe ungleich und von geringerer Dauerhaftigkeit als 
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gewebte. Nkhto desto weniger bedrudti raaa ne mit groben Farben. 
Das Nfibere über diese Fabrikation tedet sich im Dictionnaire des 
seienees natureUes. Bd. 37 S. 443. 

337. SiiMii iti. Ee-gywot-sbaw. Arndun. Flechlmaterial von unbe- 

kannter Abstammung, welchos von den Bewohnern von Arrakan ge- 
braucht wird. Bengal, 783. 

338. ServIttlA. Eine äusserst schone, wahrscheinlich einer Graroinee aa^ 

gdiörende DflaBienfaaer, durch ZcrscMiticn erballen. Abstamnfung un- 
bekannt 

Aiimtltocle WebeittlTe. 

TttSlMHP O«MM0« Bei dem grossen Intereaae, welches ia miseven 
Vaterland die Seidenzucht findet, wird es Terzeihlich erscheinen, wenn 
ich bei den Mittheilungen tiber die Tussur Cocons etwas ausführlicher 
werde. In den Annalen der Soci^te Entomologique de France. VoL X. 
Paris 1852 S. 535 findet sich von Alexander Laboulbene aber 
den Cocon des Bombyx Paphia Fabr. (Attacus mylitta Drury, Sa- 
tumia mclitta) Folgendes ; Die Raupe, welche diesen Cocon spinnt, ist in 
Indiea zu Hanse auf den BSumen , welche zum Genus der Jamboliferen 
gehören. (Nach einer Mittbeihing im BemgaL Nr. 28 sind es die 
TerminaÜa Catappa linn. und Zizyphus Ji]^uba Linn.). Sie findet sich 
in grosser Menge von Bombay bis nach China. Die Gestalt dieses 
Cocons gebort zu dem Merkwürdigsten. Er ist eiförmig, fünfthalb 
Centimeter lang und hat eine Verlängerung, eine Art Stiel, ziemlich 
ähnlieh den Stielen einiger Blätter. Dieses aufiallende Anhängsel en- 
det mit einem Ring, der den Stiele an welchem der Cocon hängt, um- 
klammert Die Länge des Stiels beträgt etwas mehr als 5 Centimeter, 
der Durchmesser des Ringes 7 Millimeter. Es ist sehr wahrscheinli^, 
dass die Raupe des Bombyx Paphia im Begriff sich einzuspinnen , mit 
dem Ring beginnt, sodann den Stiel baut, welcher ganz von Seide 
aber noch mit einem Ueberzug bedeckt ist, welcher ihm Härte und 
eine schwärzliche Farbe verleiht Von der Spitze des Stieles laufen 
Bändel von Fäden wie Nennen aus. Durch Chavanne aus Genf ist 
es erwiesen, dass die Seide, welche diese Cocons liefern, schwach 
geleimt und ganz abtsewickelt werden kann, mit Inbegriff des Stieles 
und des Ringes. Ausserdem hat sich die Seide dieses merkwürdigen 
Cocons als die dauerhafteste und. stärkste von allen erwiesen, mit de- 
nen man Versuche anstellle, um ihre Tragkraft zu erproben. — Der 
Abhandlung ist auf Tab, 15 IV. eine verkleinerte Abbildung bieige- 
geben, so wie sich auch eine solche in der Reise Von Victor Jac- 
quemond nach Indien Tab. 3 Fig. 1 und 2 findet 
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346. VtffNMir Seide» Dtt Mtasfer dieser schÖDcn Seide zct^i dcuUich 
die Farbe jenes Soidcniloflcs , welcher in der Jüngsten Zeit als ans 
China bezogen im Handel erscheint. Auch viele indische Fouhrds, 
deren (iewebc bewundert wird, sind von dieser Seide gelertift 

341. lleonli^-lIrMe. Assam. 

342. ]fI«onko-»rt4e. 

343. Aeeeiik«4etfle 

344. AVreAll Int« C?ecou*« Kleine Coeons. Als Aereah und Arrea 

lata aus der Provinz Assam. Üengitl. Nr. 1308. 

345. ]IVelB»iiUoree tmtm CSeeens* Grösser, gclbgefArbter. Unter dem 

Namen Mezankoree late UD^ Moagt. EbenlaUs aus Assmn. BengnL 
Nr. 1309. 
94i. Aeeeak C^oe^nn* Nieht sehr gross, aber wie et seliewt von icftr 
feinem Gewebe. Ans Astam. if^agni, Nr. 1294. 



SchlnssbenerkiBf^. 

Durch meinen längeren Aufenthalt kn hiesigen Bade war es mir leider 
nicht möglich, die Correcturen vorstehender Bogen seihst lesen zu können 
und daher kommt es, dass sich einzelne mir ira höchsten Grade unangenehme 
Druckfehler eingeschlichen hahen, von denen ich folgende geftUigst zu ver- 
bessern bitte. 

Sehe 22 Zeile 8 von oben lies Arekanuss für Areknuss. 
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Dhooee für Dhovee. 
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Gowreea für Gourea. 
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Jhunoa für ihunea. 
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Kumcra für Kumora. 
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Moonree für M«orary. 
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Mottee für Mottka. 
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Sathee für Sathu. 
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Raee für Kau. 
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Unghutina für Ungunna. 


34 


55 


3 


von 


unten 


55 


Kutcheera für Kutcheern. 
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MftkuUa für MekuUa. 
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Abyssinica für Abbyslnica. 
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Palenibang für Patembang, was 
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Janapum für Janapam. 



Bad Achsclmannstein, bei Reklienhall, 
den 20. August 1853. 



Dr» Tlietdtr Marti«». 



Draek von Junge Jt Sohn. 
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